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Verzeichuiß der Schnittmuster
M dem der heutigen Nummer beiliegenden Supplement.

Zu den Abbildungen:
Nr I: ütobc mit Fracktciillc und keilförmigem Nock. — Vordcrs.

Schnitt Nr . i, Fig. 1—g.
Nr 2 und 3:  Arbcitskorb und Portefeuille. — Rucks . Schnitt Nr . XU,

Fig. 30.
Nr. 7 : Mcdicis -Giirtcl. — Rücks . Schnitt Nr . XV, Fig. 43.
Nr. 8: ftieidcrgariiitiir  n rouot». — Rucks. SchniitNr . XIII .Fig. 40 und 41.Nr̂ S: .ttieidergaruitur  ä plis conlrniros . — Rucks. Schnitt Nr . XIV.Fig. 42. >
Nr. 13: Fickm  cnrrö . — Vordcrs. Schnitt Nr . II . Fig. Iv-- ckld.
Nr 14' Acrniel,  passend zum Fichu earrö . — Vordcrs. Schnitt Nr. III.Fig. 12-- 131>.>
Nr. 15: «ragen  luge mit Nntercheiniset. — Rucks. SchniitNr . IX. Fig. 33—3S.
Nu 16: Aermelmanschcttc,  passend zum Kragen luge . — Rucks. SchnittNr. X. Fig. 37.
Nr. 17: Komtur« Xmnlr«  mit Schnalle. — Vordcrs . Schnitt Nr . 1 . Mg.  47.Nr. so:  Iupo » i» « eilform. — Rucks . Schnitt Nr.  VII.  Fig . 20—24.
Nr. SI : (fravate  Xvocul . — Vordcrs. Schnitt Nr.  VI.  Fig . 18 und 10.Nr. SS und 23: «leid mit Jäckchen  für Mädchen von 2—4 Iahren . —Rucks, schnitt Nr . VIII . Fig. 2S—32.
Nr. SS: Leibbinde  für Kinder von 3—5 Jahren . — Vordcrs. Schnitt

Nr. IV. Fig. 14—1K.
Nr. 33: Neglige - Tasche. — Rücks . Schnitt Nr . XI . Fig. 38.

Robe mit Fracktaille und keilförmigem Rock.
^ Hierzu die Abbildung Nr . 1. — Der Schnitt befindet sich unter Nr . I,Fig. 1—9. Vorderseite des Supplements.

Wenn wir diesmal beim Schnitt der in Abbildung gegebenen Robe auch
den Rockberücksichtigen, so findet dies seine volle Berechtigung in der für die
Eleganz der Figur jetzt mustergiltigen Beschränkungder oberen Peripherie. Csist diese Schlankheit nicht allein das Ergebniß der nach oben verengten Crmo-line— auch der darüber zu tragende Zupon und der Rock der Robe wer¬
den jetzt meistens nach oben keilförmig zugeschrägt— ein Umstand, welcher den
schönenFall deß Rockeö mehr alü je von dem richtigen Schnitt und der richtigen
lUsammensetzungdesselben abhängig macht. Was die frackartige Taille der in
Ibbildung gegebenen Robe betrifft, so ist der Schnitt der Art einge-lchtet, daß man den Schooß nach Belieben kürzen, ja sogar gänzlich
ertlassenkann, desgleichen die vorderen schooßartigen Patten . ES bleibt
lSdann immer noch der Schnitt einer gut sitzenden glatten hohen Tailleübrig.

Unser Original , eines der neuesten Modelle auS dem Mode -MagazinvonH. Gerson in Berlin , ist eine Robe aus atlaSartig glänzendem
Mlen Wollenstoff, ,.toile cke ülissuncke " genannt ; die Garnitur
estehtauS Spangen . Schrägstreifenund getollten Frisuren, durchgängig

vmiert mit strohhalmbreitemVorstoß von grauem Tastet ohne Schnur-
inlage; auS gleichem Taffet sind auch die der Taille vorn eingesetzten
atztheileund die nach unten mit denselben im Zusammenhang ge-
chnittenen Schooßpatten. In sehr origineller Weise vervollständigt
viro die Robe durch den die Taille umgebenden, Schooß und Patten
cheinbar von derselbentrennenden Gürtel , welcher an der
Seite unter einer vollen getollten Rosette mit langen Schärpen¬
enden, geschlossen wird. Der Gürtel ist vom Stoff der Robe,
.mitTaffetvorstoß versehen, desgleichen die Rosette, deren
Ritte ein Taffetknopf ziert. Die 86 Eent. langen. 16
Eent. breiten Enden sind in ihrer oberen Stofftage auS
-raffet; der untere Theil , vom Stoff der Robe , ist
mitdein Taffettheil von Innen auS zusammengenäht
und beides, einem Beutel gleich, unten in Falten
zusammengezogen. Den Schluß ' an jedem Schär¬
enendebildet ein zur Rosette zusammengezogener
ovpelterTaffetstreifenund eine daraus her¬
ohängende lange graue Seidenquaste.

Man schneidet die Taillen theile nach
!!g. 1—3 aus Oberzeug und Futterstoff,
velcher letztere für den Schooß nur

bindung der zweierlei Stoffe decktder aufFig . 1 vorgezeichnete Schrägstreifenbesatz,
welcher vorn auf der Brust von beiden Seiten zusammentreffend, die oberen undunteren Taffettheile daselbst trennt. An diesen Taffettheilen muß vorn ein breiter
Umschlag zugegeben werden. Nachdem Futter und Oberstoff an allen Taillentheilcn
zusammengeheftet ist, näht man in Fig. 1 die beiden Brustfalten ein, und zwardie nach dem Seitentheil zu liegende von Stern bis Doppelpunct, die vordere
von Punct bis Kreuz; vom Kreuz an bleibt der Vordertheil getrennt, und bildet so
zwei Patten , die nachher bis zum vorderen Rand mit doppeltem Taffetpassepoilund einem Futter vom Stoff der Robe versehen werden. In dem einen Vor¬
dertheil führt man die vorgezeichneten Knopflöcher auS und setzt dem anderen ent¬
sprechende Taffetknöpfeauf. In der Mitte , wo die Besatzstreifen sich begegnen,wird die Taille mit Haken und languettirten Oesen geschlossen. Fig. 2 und 3werden von bis und von ^ bis <?, Fig. 1 und 2 von bis F , Fig. 1
und 3 von ^ bis 6 zusammengenäht. Ehe man die Schooßtheile verbindet,muß der Besatz ausgeführt werden, welcher vom Vordertheil aus im Zusam¬menhang um den Halsausschnitt des Rückentheilsund um den Schooß des Sei¬
tentheils geht; der Schooß deß Rückentheils erhält den Besatz nur am un¬
teren Rand. Zu den Spangen , deren 3 auf jedem Vordertheil mit dem
Besatz zugleich befestigt werden, gehört ein doppelter Schrägstreifen, welcher
durch den an einer Seite sin der Naht) eingefügten Taffetvorstoßdie Breite vonl/H Cent, erhält. Man biegt je ein entsprechend langes Stück dieses Streifens,
eine Spitze bildend und die Enden nebeneinanderliegend, zusammen, so daß derVorstoß nach Innen trifft, und befestigt die so gebildete Spange an derSpitze mit einem Taffetknopf, an dem breiten offenen Ende sedoch unterhalbdes Schräflstreifenbesatzes. Die auf Fig. 1 vorgczeichneten Knöpfe bezeichnen zu¬gleich in ihrer Entfernung vom Besatzstreifendie Länge der Spangen , deren
Lage die Abbildung erkennen läßt. Die 4 Spangen des Schooßes werden erst,
nachdem der letztere in Falten arrangirt ist, angebracht- Man legt näm¬
lich den auf Fig. 2 mit punctirter Linie bezeichneten„Bruch der ersten

Falte" oben mit Kreuz auf Punct , unten mit
Doppelkreuz auf Doppelpunct ; den ebenfalls
auf Fig. 2 angegebenen „Bruch der zwei¬
ten Falte" legt man , den oberhalb der Linie
überstehenden Stoffrand gänzlich nach der
Rückseite umbiegend, unten mit ^ auf das

wessen. Man uveryestet die Falten und ver¬
sieht den ganzen Schooß mit einem glatten

nerhalb am unteren Rand einen 4 bis 5 Cent.r breiten Streifen vom Oberstoff
aufgesetzt. Die Garnitur besteht auS einer 3 Ĥ Cent, breiten getollten Frisur,deren Taffetfutter zugleich einen Vorstoß bildet. Den Ansatz der Frisur

eichteGaze sein darf. Bei den nach
>g. 4 zu schneidenden je 2 Aermel-
teilen hat man die für den unte¬
ren Aermeltheil geltenden sei¬
en glatten Linien der Fig. 4
ubeachten, welche die von dem
be.ren Theil abweichende
mn angeben. Für die
'vertheile der Taille ist
er Oberstoff, wie schon
ren erwähnt, auS Taffet
lud dem Stoff der Robe
uiammenzusetzen; die Ver¬

deckt der Schrägstreifenbesatz, welcher an der Elnbogennaht nach Angabe desSchnittes emporsteigtund die auf den oberen Theil fallenden 3 Spangen befe¬stigt. Fig. 4 giebt nur eine der Spangen an ; die beiden folgenden Spangenstufen isich in der Länge etwas ab. Man bildet im unteren Aermeltheil unter
dem Arme, durch Vereinigung der beiden Kreuze auf dem Punct , 2 Falten und
setzt den Aermel, mit an daS der Figur 1 treffend, dem Aermelloch ein.

Zum Rock geben wir mit Fig. 5 bis 9 den Schnitt , von der vorderen biszur Hinteren Mitte gerechnet. Da jedoch der Raum des Supplements nicht fürdie ganze Länge des Rockes ausreicht, so ist von jedem Blatt oder jeder Bahn -nur der obere Theil, mit Bezeichnungdes Faltenarrangements und des vorderen
Ausschnittes, gegeben. Man vervollständigtdie Länge, indem man die je miteinem Pfeil bezeichneten Linien in der Richtung, die sie vom oberen Rand ausgenommen, weiter fortsetzt. Eine deutliche Nebersicht gibt die außerdem noch
auf dem Supplement befindliche, zum 16. Theil verkleinerte Abbildung derganzen Theile. Wie ersichtlich, sind dieselben stets nur an einer , der nach
hinten zu liegenden Seite , abgeschrägtund zwar die vorderen Theile wenigerals die dann folgenden, damit unten die größere Weite nach hinten zu fällt. Die
Hintere Naht verbindet zwei schräge Stoffseiten, während im Uebrigen stets einegerade und eine schräge Seite zusammentreffen. Die auf der verkleinertenAb¬bildung ersichtlichen punctirten Linien deuten die untere Abrundung des Rockeö
an , welche theils durch daS Abschrägen, theils durch die stufenweise Verlänge¬rung der einzelnen Bahnen erfordert wird. Diese stufenweise Verlängerung ist
stets an der geraden Seite der Theile zu berechnen. An dem Originalschnittbeträgt die Nocklänge an der vorderen Mittelinie, nachdem der Ausschnitt gemacht,
164 Cent. , an der Linie von S bis Kreuz 108 Cent. , von bis Kreuz 112 Cent.,von 6 bis Kreuz 114̂H Cent. , von bis Kreuz 118 Cent. , an der als Hintere

Naht bezeichneten Linie 124 Cent. Einfarbiger , ungemusterter
Stoff bietet beim Zuschneiden den Vortheil , daß man die Bahnen
gegen einander liegend schneiden kann, indem man je 2 Schnitt¬
theile mit den schrägen Seiten neben einander, also die schma¬
len Enden derselben in entgegengesetzteRichtung legt. Viele er¬
lauben es sich sogar unten kleine Keile anzusetzen, um 2 Theile
gänzlich aus einer Stoffbreite schneiden zu können. DaS etwa
anzuwendendeFutter muß ebenfalls in einzelnen keilförmigen Thei¬
len geschnittenund mit dem Oberstoff zugleich zusammengenäht
werden. Nachdem die Zusammensetzungnach Angabe der Buch-
ftabenbezeichnungausgeführt — der Schlitz ist in der vorderen
Naht, von 6 aus, einzurichten— so geht man zum Arrangementder
Falten über , deren Bezeichnung mit Kreuzen und Puncten man
genau nach Angabe der Schnittheileauf den Stoff übertragen muß.
Es wird sodann Kreuz 1 auf Punct 1 , Kreuz 2 auf Punct 2,
Kreuz 3 auf Punct 3 gelegt u. s. w. bis Kreuz 11 und Punct 11

— dem zufolge vorn zu beiden Seiten erst eine einfache
nach vorn liegende Falte , übrigens aber doppelte Tollfal¬
ten entstehen, deren erste mit ihrer unteren Lage den Schlitzverdeckt. Der Rock wird an einen 3—4 Cent, breiten Bund
gefaßt, der , nach Erforderniß der betreffenden Faltenbrüche,
breit übereinander liegend mit Haken und Oesen geschlossen

wird. Die untere Garnitur des NockeS besteht an unse¬
rem Original aus einer 5 Cent, breiten, mit Gaze gefüt¬
terten und mit Taffetvorstoß versehenengetollten Frisur,
welche mit einem Schrägstreifen, gleich denen der Taille
aufgesetzt ist und mit dem Rand des Rockes in gleicher
Linie abschließt. ll0,446j k.

Arbeitskorb und Portefeuille.
Hierzu die Abbildungen Nr . 2—1. — Der Schnitt
befindet sich unter Nr . Xll , Fig. 39. Rückseite des

Supplements . — Material : Etwas starke
Pappe , leichter Futterstoff, havannabrauner
Wollenreps, Taffet derselben Farbe, 306
Cent, braunes Taffetband von reichlich 2

Cent. Breite ; feines weißes Tuch,
Cordonnet-Seide : je 1 pensee, i
cerise, 1 grüne Schattirung, wie auch
in einzelnen Farben , als : schwarz,

dunkelbraun und maisgelb;
mittelstarkeGoldschnur,

Goldperlen.
Wie aus den Ab¬
bildungen Nr. 2
und3 ersichtlich,
bietet sich dieser
Korb unter vor¬

züglicher
Eleganz

, der anszc-
ren Er-

Itr . 1 - Rads mit ? raoktaills niici keilkörmiA em Rock . Rück - irnä Voräoravsiebt.
(Der Setmiti. cker'laille uncl äes koekes betinäot sieb unrsr Xr. I , k'iß-. 1—9. Vorclerseite ckes Supplements .)
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scheiming in zwei verschiedenen Gestalten dar , welche beide eine gleich
praktische Nutzanwendung gestatten. Vcrmög'e der Beweglichkeit der
einzelnen , nur mit dem Boden zusammenhängendenWände des Kor¬
bes, lässt sich derselbe flach anscinanderbreiten und ans der ursprüng¬
lichen, mit Abbildung Nr . 2 dargestellten Form leicht in ein zierliches
Porteseuille umgestalten, wie es Abbildung Nr . 3 veranschaulicht.
Dasselbe kann zum Aufbewahren entweder der Nähutensilicn und einer
kleinen feinen Handarbeit , oder verschiede¬
ner Papiere , Notizen und dergleichen die¬
nen. Das Arrangement des Korbes wird
in folgender Weise begonnen. Man schnei¬
det zunächst nach dem unter Fig . 39 be¬
findlichen Schnitt einen Stoffthcil in:
Ganzen und in doppelter Lage aus belie¬
bigem Futterzcug ; sodann für die vier Wände
und den Boden des Korbes je eine Einlage
ans steifer Pappe . Die Grösse der Wände ist
durch die auf Fig . 39 vorgezeiclmeten punctirtcn
Linien angedeutet, welche nnt Worten als unte¬
rer Rand der Quer - oder Läilgeuwand bezeich¬
net sind; der Boden muss 15 Gent. Breite und 23
Cent. Länge haben. Sämmtliche Pappthcile arra n-
girt man hierauf zwischen den , eine Art Neberzug
bildenden doppelten Futterstoff , indem man denselben
dicht rings um die Pappthcile durchnäht, so, daß also
ringsum zwischen dem ans Pappe bestehenden Boden
und den Seiten des Korbes ein l '/s Cent, breiter Stoff¬
raum stehen bleibt, der, gewissermaßen als Scharnier
dienend, die Beweglichkeitder Seitenwände vermittelt.
Nachdem, der Größe der soweit vollendeten Korbfaeon
entsprechend, die Bekleidung der äußeren rechten Seite ans beliebig zu wählendem Stoff
geschnitten worden (an unserem Original havannabranncr Rcps in einer hellen Nüance),
führt man auf demselben die Applicationsverziernng aus . An dem in Abbildung vorliegen¬

den Korbe besteht
dieselbe zunächst
ans ovalen Me¬
daillons von wei¬

ßem Tuch,
deren je¬
des mit ei¬

ner bunten
Plattstichstik-
kerci verziert
und auf je
einer Wand
des Korbes
mit Languct-
tenstichen von
dunkelbrau¬

ner Seide be¬
festigt ist ; die¬
sen Lauguct-
tcn schließt
sich als äußere
Umrandung'

eine von mais¬
gelber Seide
ausgeführte

Stielstichreihe
an. Die Sticke¬
rei der Medail¬
lons ist nach dem
betreffenden Des¬
sin der unter Nr.
4 befindlichen ori¬

ginalgroßen Abbildung der einen Qucrscite des Korbes auszuführen . Die genannte
Abbildung läßt ebenfalls deutlich die eigenthümliche Art der Stickerei erkennen, welche
aus dicht nebencinanderliegenden Langnettensticheu besteht, so daß sich also an einer
Seite jedes Blättchens eine feine Kette bildet. Die Farben der Sticke¬
rei können nach den Regeln der Harmonie und des guten Geschmacks
beliebig gewählt werden. An unserem Original sind die kleinen Blumen
(Stiefmütterchen) von pcnsee, die Rosenknospcn von ccrisc, die Blätter
und Stiele sämmtlich von grüner Seide ausgeführt , deren Nüancirnng
die bezügliche Abbildung genau hervorhebt. Die Schlingen-Umrahmnng
der Medaillons wird nach dem Dessin der Abbildung Nr . 4 von starker,
mit schwarzer Seide aufgenähter Goldschnnr hergestellt; für die beiden
Üängcnsciten des Korbes hat man das Schlingcndcssin nach Verzeichnung
der auf dem Supplement befindlichen Fig . 39 auszuführen . Nach Voll¬
endung der Application arrangirt man den Stofftheil als Bekleidung auf
der äußeren , die rechte Seite des Korbes bildenden Fläche der mit Futter¬
stoff überzogenen Pappthcile , und versieht die innere Fläche mit einem
Seidenfntter von entsprechender Farbe , welches den Contouren der Papp¬
thcile entlang fein angesteppt wird , während der die Außenseite be¬
deckende Stoff frei anfliegt und nur durch die Randcinfaffung befestigt ist.
Diese lcütere besteht nnS 1 Cent, breitem braunen Taffctband , welches
durch je 1 Goldpcrlc umfassende Stiche dem Außenrand des Korbes auf¬
genäht wird . In der Mitte der einen Längenscite des Korbes bringt
man am Anßenrand einen 38 Cent, langen und 3 '/? Cent, breiten Bügel
an, welcher, mit einer Steifeinlage versehen, ebenfalls aus .Oberstoff und
Seidenfntter besteht. Die Randeinfassung des Bügels wird gleichfalls mit

Ni ' . 2 . ^ .I'kkitskorb , auek als ? orke5eui11o 211 arranAiren . Verkleinert.
(Der Letinitt betinclet sieli unter Ar . XII , b'iZ-. 39. 14üek8eite lies 8upp1einent8 .)

Garderobehalter.
Hierzu die Abbildungen Nr . S und 6.

Zu den fast unentbehrlichen Ulensllien einer comfortablcn Häuslichkeit gehörend , darf der GarderebM
zugleich Ruhen und Zierlichkeit vereinen , und bietet sich zu letzterem Zweck dem weiblichen Schönheitssinn ! ?
Niegenftaud der verschiedenartigsten Bethätigung dar . Das mit Abbildung Nr . S dargestellte , aus der Tapjji,-
Manufartur von B . Sommerfeld entnommene . Original eines solche» Halters besteht aus einen , gedrni.
trn . lg H5ent. im Quadrat messenden Gestell von schwarz polirtcm Holz , welches an jeder Seite einen groi,.,;
und »nlcn vier kleinere bewegliche Stäbe zum Aufnehmen der Garderobe hat . In der Mitte dieses GM

befindet sich ein Sä Cent , breiter und so Cent , hoher Fond von schwarzem Sammet , dessenUz
wiederum nach Angabe der Abbildung durch ein schräg stehendes , in Perlen und Wolle gestij?
Sarreau ausgefüllt ist . zu welchem Abbildung Nr . t> das Dessin und mit der beigefügten
chenerklärung die Anleitung zum Ausführen desselben gibt . Dieses gestickte Carreau ist vont i

Größe , daß es mit den beiden senkrecht stehenden Spihen den äußeren Rand des Sz»
mctö berührt , als Einfassung erhält das Carreau ringsum eine schmale gepreßte M
borte . An jeder der vier Seiten des gestickten Carreaus ist der als Umrahmung dien,»»)
Saunnet mit einer Arabeske von Papiermache verziert . Das gestickte Carreau spannt

nebst der Sammetunirahinung auf Pappe , welche von der Rückseite mit schn»
zem Glanzpapier überzogen ist . und befestigt e§ mittelst kleiner blanker V
gcl auf der Rückseite des Holzgestells . Das unter Abbildung Nr . s bef»,

liche, kleine , regelmäßige Carreaur bildende Desstn läßt sich, eiiiniete
ganz in Perlen . oder in beliebigem anderen Arrangement von We«.
ausgeführt , sehr gut auch zn einein Schachbrett oder Schachtlsch anir -ni».'

sowo - . g«i)0d v. z>

Medicis- Gürtel mit Schärpe.
Hierzu die Abbildung Nr . 7. — Der Schnitt befindet sich unter Nr . XV

Fig . 43. Rückseite deö Supplements.

Wir veranschaulichen mit Abbildung Nr . 7 einen der ihrer Kleid.
' samkeit wegen noch immer beliebten Medicis -Gürtel , welcher mit großn
Festigkeit und Steife eine originelle Verzierung verbindet und hj>̂
von einer Schärpe auö breitem Taffetband zusammengehalten
Unser , dem Magazin von H . Gerson entnommenes Original , jj
auö schwarzem Sammet , und über einer steifen Cartonein'l^ .
mit einem Lcderfutter zusammengeklebt ; vorn auf dem Schild zmi
sich eine auö glatten Linien bestehende eingepreßte Verzierung , welch,
durch einen reichen Schmuck von Stahlpailletten in verschiedenen Größe»

sehr ausdrucksvoll und elegant erscheint . Man kann den Gürtel jedoch sowol aus Sammet alö auö Tastet in jeder be¬
liebigen Farbe selbst herstellen und auch die Ausschmückung in entsprechender Weise imitiren . Wir geben daher i»»
Fig . 43 die Hälfte des Schnittes und auf demselben eine genaue Vorzeichnung der Verzierung deS Gürtels . Auf dem
im Ganzen geschnittenen Oberzeug führt man zunächst die feinen glatten Linien der Verzierung mit Soutache , mit sej^
runder Schnur oder auch in Kettenstich , entweder .in mit dem Stoff übereinstimmender oder von demselben abstechen¬
der Farbe aus . Dann unterlegt man den Stofftheil mit Steifleinwand und versieht den Gürtel ringsum mit Paffepoil
und zuletzt auch noch mit einem Futter von Seidenzeug oder Shirting . Zur Unterstützung der Schnebbenform muß
in der vorderen Mitte deS.' GürtelS ', nach Erforderniß auch noch an den Seiten , Fischbein angebracht werden,

Pailletten¬
schmuck imi-
tirt man hier¬
auf durch er¬
hub eneKnüpf-
chen von Jet,
Metall oder
Perlmutter,

deren kleine
Oesen man
mittelst vorge¬
bohrter Löcher

durch alle
Stofftheile

deS Gürtels
zieht und auf

der linken
Seite mit ei¬
ner Schnur
festhält,
welche

im Zu
sammen .-

hang
durch

sämmtli¬
che Knopfösen
geführt wird.
Sehr gut kann
man auch an¬
dere , mit klei¬
nen Löchern

versehene
Knöpfe oder
Perlmutter-
Pailletten,

selbst Stahl¬
flittern zu die¬
ser Verzie rung anwenden , oder wenn man den Gürtel sehr einfach und solide wünscht , den glänzenden Knopf - oder Flit¬
terschmuck durch hochgestickte Muschen ersetzen , welche , in Uebereinstimmung mit der übrigen Verzierung deS Gürtels,
mit starker Cordonnet -Seide gearbeitet werden . An jeder der Hinteren geraden Seiten deS Gürtels befestigt man ein etwa
106 Cent , langes und 9— 10 Cent , breiteö schweres Taffetband , unterhalb desselben aber noch ein reichlich 1 Cent , breites,

etwa 30 Cent , langes Bindeband , welches letztere den Gürtel um die Taille zusammenhalten
soll . Die breiten Bänder werden alSdann darüber zu einer graziösen Schleife ebenfalls zusam¬
mengebunden , wie eö die Abbildung erkennen läßt . ji0,45lj 6.

Nr . 3 . ? orte5eiii11s , auok als ^ ibeitskork 211 arraa ^ ireii . Verkleinert.

Zwei Kleidergarnituren.
Hierzu die Abbildungen Nr . 8 und 9.

und 41 , und unter Nr.

Erklärung der Zeichen : » Gold , ^ schwarze,
6 Krystall -, > Kreideperlen , ^ grüne Wolle.

Nr . 6 . Laxisserieüessin 2nni (5aräerolze-
kalter oäer 211 einem Lekaekkrett.

- ^ ^ je eine Gold¬
perle aufuchuieudeu Stichen befestigt und das Schuiigeudessiu wie beim Korbe selbst von
Goldschnnr hergestellt. An einem. Ende näht man den Bügel direct cm der einen Längen¬
scite des Korbe's fest, an dem an¬
deren Ende versieht man den erste-
ren mit Knopflöchern, sowie beide
Längensciten des Korbes an be¬
treffender Stelle nach Ansicht der
Abbildung Nr . 3 mit je zwei klei¬
nen gelben Metallknöpfchen, ^ so
daß man mittelst dieser Vorrich¬
tung den Bügel entweder als sol¬
chen an dem Korbe befestigen oder
denselben als Band um das Porte¬
feuille schließen kann. Die Ab¬
bildung Nr . 3 zeigt den Bügel
nach der Innenseite des Porte¬
feuilles eingeschlagen, um das
Stickercidcssin der Medaillons nn-
vcrdcckt zn lassen. Schließlich näht
man an jeder Ecke der vier Selten
des Korbes in einiger Entfernung
vom Rande ein 2() Cent , langes
und 2 Cent, breites braunes Taf¬
fetband fest, und befestigt dann
mittelst dieser zn Schleifen gcbnn
denen Bänder die ausgebreitete
Fagon beliebig entweder in der
Form eines Korbes oder Porte¬
feuilles.

IW.W , v . II Nr . 4.

— Der Schnitt befindet sich unter Nr . XIII , Fig. 10
XIV , Fig . 42 . Rückseite deS Supplements.

Die betreffenden Abbildungen veranschaulichen zwei sehr hübsche Kleidergarnituren , von
welchen der unter Abbildung Nr . 8 dargestellte Besatz sich am besten für schwere Seivenstosse
eignet , während die aus einer gerade sich fortsetzenden Puffe bestehende einfachere Garnitur
aus jedem beliebigen Stoff gefertigt werden kann . Das Arrangement beider Garnituren wurde
bereits in der vorigen Nummer des Bazar durch das auf Seite 296 befindliche Modenbild veran¬
schaulicht ; auch ist zur Erleichterung ihrer Ausführung von beiden Garnituren auf unserem heu¬
tigen Supplement der Schnitt gegeben.

Die mit Abbildung Nr . 8 vorgelegte äußerst originelle Garnitur ärouot8 besteht , wie er¬
sichtlich, aus einzelnen rad - oder fächerähnlichen Figuren , welche in gewisser regelmäßiger Entfer¬
nung von einander je auf einer länglichen , eine Art Spange bildenden Unterlage arrangirt sind.
Diese Spangen schneidet man aus dem Stoff deS Kleides und einem leichten Gazefutter naib
Fig . 40 der unter Nr . XIII befindlichen Schnittvorlage , mit Beobachtung deS inneren mittleren
Ausschnittes jeder Figur , und versieht dieselben je in gewisser Entfernung vom Außenrande mit
feiner Soutache , indem man zugleich den nach innen eingeschlagenen Stoffrand mit befestigt
Die eigentlichen radähnlichen Theile der Garnitur sind in erforderlicher Anzahl nach Fig. 1t
zu .schneiden , wobei man in Ausführung deö inneren länglichen Ausschnittes jeder Figur lei
nen Umschlag zuzugeben braucht . Sodann wird der äußere Rand dieser runden Stofftheile
ringsum in kleine Zacken ausgeschlagen , worauf man in jedem Theil die fächerartigen Falten au§
führt . Nach Angabe der auf Fig . 41 vorgezeichneten Kreuze und Puncte ist die erste und letzt?

dieser Falten eine oben ganz spitz auSlaufende Tollfalte , jede der drei dazwischen liegenden jedoch eine oben stumpf ab¬
schneidende Tollfalte . Man bildet die stumpfen Falten , indem man die je zwei aufeinanderfolgenden Kreuze in ent¬
gegengesetzter Richtung auf die zunächstbefindlichen Puncte legt , so daß der leere , zwischen je zwei Kreuzen vorhandene
Raum die obere Fläche der Falte bildet . Bei den spitz auSlaufenden Falten müssen die beiden Puncte  unterhalb  dcZ

einzelnen KreuzeS zusammentreffen . II>»
der Faltenpartie einen noch engeren
Schluß zu geben , zieht man den Stoss¬
rand des inneren mittleren Ausschnittes
der Fig . 41 vom ersten bis zum letzten
Punct noch etwas ein , biegt dann den
Stoffrand nach innen um , und näht nun
nach Angabe der Abbildung Nr . 8, jede
der fächerförmigen Figuren , der Linie
deS mittleren AuSschmtteS entlang, der
Art 'auf je einen der Spangentheile,
daß A, B und C beider Theile aufeinan¬
der treffen . Schließlich heftet man die
Nadfiguren noch in der Tiefenlage der
Falten , nach der äußeren Rundung hin,
hie und da mit einem Stiche an den
Spangen fest , damit die Regelmäßigkeit
der Garnitur erhalten bleibe , und ar¬
rangirt dann die Garnitur beliebig au>
der Robe . Der obere und untere Quer¬
rand der Spangen wird durch zwei etwa
1 ^ Cent , breite Stoffstreifen bedeckt,
welche je im Zusammenhange sichring-
um den Rock fortsetzen. , .. ..

Abbildung Nr . 9 veranschaulicht
eine , auö einer breiten Faltenpuffe be¬
stehende Garnitur ä
Ii .iire8 , welche durch die entgegen'
gesetzte Lage der an beiden Längen!?''
ten geordneten Falten ein besondw
effectvolles Ansehen gewinnt . Will man
die Garnitur in feinem weichen ^ ton
ausführen , so ist eS rathsam , denM
mit einem Gazefutter zu unterlegen.
Nachdem man einen Stoffstreifen u' ^
mit Fig . 42 gegebenen Breite und
erforderlicher Länye vorbereitet h^ , >»

Huerzvanä 211m ^ rkeitskoik . Oriß -iriaiAi 'össe . man nach Vorzeichnung deS erwayi -
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eck,mtch-ilS <>n bewen üängenseiien des Str »iftnS die Tollfnilen aus Lindem man je Kreuz auf den nüchftbenni"
Än Punct placuti cS »INS  hierbei der zwischen ,e zwei aufeinanderfoigenden Kreuzen üeaende Ran n stets du
k - Mch - der Falte bilden Diesen FM °nftre,f -n faßt man an beiden Selten mit eine», Passevoil non db elbcn

U b°ll. bia, ^ wah^ dann dei. Streifen an . rnlteren
Wnd der Rabe der Art , daß derselbe nicht straff , sondern eine etwas bauschige Puffe bildend , ausliegt.

stlt.SSS u. 5Ss

Applicationsdessin
zur Verzierung von Kaschinirbiuscn u. s.  in.

Hierzu die Abbildung Nr . 10.
niorliegendeS Dessin bietet eine sehr originelle ausdrucksvolle Garnitur vornehmlich zu wollenen Blusen

,md wird i» diesem Zweck in schwaru auf weißem oder blaue » Grund , sowie auch in poneeau auf weißen!
^ . r schwarze» Grund ausgeführt . A an bringt vorn zu beiden Seiten des mittleren Saumes der Bluse
5i>en AvplicationSstreifen der IN  Abbildung gegebenen Breite an . , e einen schmäleren Streifen als
Tel-  und HalSbündchen, und bedeckt die breite Aermelstulpc ganzlich mit der rarreaurformigcn
»orlicaiion . Auf den z.i letzterer vestimmten Stoff lKaschnurs übertragt man das iZarreaurocssin,
k. int ib» auf die zu verzierende Stelle des Grundstoffes und arbeitet die Giltereontour in dichten,
Äienstich mit feiner Seide von der Farbe deSApplicationöstoffcS . Hierauf schneidet man nach
An-abc der Abbildung den Applicationsstoff aus , so daß die Earrea -ur regelmäßig in beiden >
s offen abwechseln und führt alsdann in seden, Carreau einen großen Kreuzstich aus , der in M

Mitte mit einem ganz kleinen Stich festgehalten wird . Diese Kreuzstiche niüffen auf den, M
Gruadstost >n der Farbe deö ApplicationSstoffcs , auf letzterem in der Farbe des Grund-
liesscS sein. K.

Dessin mit Bandnnterlage HM
zur Verzierung von weißen Siusrn u. s. w..

Hierzu die Abbildung Nr . II.
Während das vorher beschriebene Dessin den Blusen aus Kaschmir oder Alpaca

»alt ist dieses vornehmlich für klare Stoffe , Mull oder Nansoc bestimmt . Die sich
der Abbildung hell markircnden Streifen werben mit untergelegtem Aincnbnnd

w gestellt, ivclcheS man oberhalb zu beiden Seiten mit weitläufigen vcmguettcnstichen
oon schwarzer Seide befestigt . In den Zwischenräumen der Bandstreifen führt
man je eine Fischgrätenstichreihc , und die einzelnen Knötchcn ebenfalls mit schwar¬
zer Seide aus . N.

Etui mit eingefädelten Nähnadeln.
Sierzu die Abbildung Nr . 12. — Material : SV Cent . Taffelband von 5 ^ Cent.
'»reite, -io Cent , ganz schmales Taffetbändchen , etwas weißer seiner Flanell,

2 flache runde Holzknopse , eine Fadenspulc
Mit dieser zierlichen, durch Abbildung Nr . 12

dargestellten Kleinigkeit legen wir unseren Abonncn-
timien ein Nähnadel - Etui vor , welches ungeachtet sci-

v. m.

kleinen Knopf , welcher im Verein mit der an der äuße¬
ren Spitze des Bandes befindlichen Oese das um die
Spule gerollte Band zusammcnhält.

Iw .lövs v . ül.

Fichtt eni ' i ' e.

Hierzu die Abbildung Nr . 13.
Fig . lua bis 11k.

Der Schnitt befindet sich unter Nr . II,
Vorderseite des Supplements.

Ili ' . 7 . Äleüieis - dürtel niit Lekärxe.ncs einfachen Arrangements dennoch eine sehr praktische
i und hübsche Novität darbietet. Dasselbe enthält näm-
^ lich, wie die betreffende Abbildung veranschaulicht, eine

Anzahl eingefädelter Nähnadeln , für welche eine beweg¬
liche Spule den Faden in je nach Erfordernis; gewünschter Länge hergibt. Es bürste ein
solcher Borrath eingefädelter Nähnadeln besonders älteren Damen, für welche das Einfädeln
meistens ebcn somtthsam als zeitraubend ist, «-

^ von großer Annehmlichkeit sein, und sonnt W
Igcwißmanchcunserer jungen Leserinnen sich
H veranlaßt fühlen , die Anfertigung eines
4 derartigen Etuis zu unternehmen. Das in
, Abbildung vorliegende Original besteht zu-
znächst aus einem  30  Cent , langen und  5V-
'Cent, breiten Taffctband von beliebiger
Farbe. Dasselbe erhält , wie auf der bezüg¬

lichen Abbildung ersichtlich, in der Mitte
Ieinen 14 Cent, langen und 4 Cent, brci-
I ten weißen Flancllstrcifen aufgesetzt, wcl-
i cher rings am Anßenrand mittelst Kreuz-
lnahtanfdcmTaffetbandc befestigt wird und

zur Aufnahme der Nähnadeln dient. Die
zur Ausführung der Krcnznaht verwendete
Seide muß in der Farbe genau mit dem
Bande übereinstimmen, damit die Stiche
auf der rechten Seite des Etnis möglichst
wenig bemerkbar sind. Das eine Ende des
Bandes wird durch das Umlegen und Zu¬
sammennähen der beiden äußeren Ecken zu

DaS heut  M .Abbildung und Schnitt gegebene Fichu earre ist auS weißem
Tüll , welcher , ohne Zwischensätze , im Ganzen zu senkrecht laufenden

ffen eingezogen ist . Man schneidet den Stoss für die Vordertheile nach
Fig . 10a , für den Rückentheil im Ganzen nach Fig 11". Jeder Vordertheil

wird von ^ bis Stern , und außerdem noch viermal in derselben Richtung in
Falten gereiht , und zwar nach Angabe der auf Fig . 10a vom oberen und unteren
Rand ausgehenden , mit 12 , 13, 14 , 15 bezeichneten feinen Linien . Man denke sich
nämlich stets die mit gleicher Zahl versehenen 2 Linien zu einer Linie vereinigt,
biegt jeder dieser Linien entlang den Stoff in einen scharfen geraden Bruch ein

und umsticht diesen Bruch mit überwendlichen Stichen . Sodann legt man den so vorbereiteten Stofftheil
auf den Schnittheil Fig . 105, mit Beobachtung , daß die Buchstaben und Zeichen passend aufeinander treffen,
und zieht den Stoff der Form dieses Schnittheils entsprechend zusammen . Zur Befestigung der Faltenreihen
übersticht man nachher , wenn der Stoff vom Papier gelöst , jede derselben nochmals auf der Rückseite mit
überwendlichen Stichen und legt dabei einen etwas starken Faden unter , dessen Enden gut befestigt werden.
Ferner zieht man auch den Stoff rings am Außenrand nach der Raumangabe der Fig . 105 ein . In der
eben beschriebenen Weise verfährt man bei dem Rückentheil , den man in Imaliger Reihe , nämlich den mit

Zahlen bezeichneten Linien und der Mittelinie entlang , einreiht und nach Angabe des Schnittheils Fig . 115
zusammenzieht . Die zur richtigen Form arrangirten Theile verbindet man auf den Achseln von 5 bis T', faßt
den Halsausschnitt sowie den vorderen Rand mit einem i Cent , breiten Bündchen ein und setzt ssbrigens dem
Außenrand deö Fichus ein schmales Bändchen ober Stoffstreifchen unter , um der Form Festigkeit zu geben . Den
Außenrand umgibt man mit einem nur wenig krauS eingebogenen , 7—9 Eent . breiten Volant (an unserem
Original auS Spitze ) und bedeckt dessen Ansatz mit 2 schmalen , gegeneinander liegenden Spitzen , welche mit

einem schmalen Sammetbändchen oder einem farbigen Taffetröllchen aufgenäht werden . Diese Garnitur geht auch
an dem übertretenden vorderen Rand entlang , sowie um den Halsausschnitt , woselbst jedoch die Spitzenreihen
rüschenartig getollt sind. sl0,258aj X.

Aermel, paffend zum Fichu ekii-i'6.
Hierzu die Abbildung -Nr . 14. — Der Schnitt befindet sich unter Nr . III , Fig . 12a bis I3v.

Vorderseite des Supplements.

Dieser , dem vorher beschriebenen Fichu zugeordnete Aermel . bietet in seinem Arrangement zugleich ein hübsches
Modell zum Kleioerärmel — ein unseren Leserinnen jedenfalls nicht unwillkommener Doppelzwecr . — Der
Aermel besteht aus 2 Theilen , welche nach Fig . 12a und Fig . 13a zu schneiden , alsdann — der obere in ömaliger,
der untere in 4maliger Reihe ( d. h. einschließlich der beiden Außenränder ) — in Falten einzuziehen sind. Es ge¬
schieht dies in gleicher Weise wie bei dem Fichu , und man thut wohl , die Linien für die Brüche erst auf dem
schnitt , alsdann auch ganz leicht auf dem Stoff selbst anzugeben . Wir müssen hierbei jedoch die Leserinnen auf
ihr eigenes Augenmaß und ihre Accuratesse verweisen , da es auf dem Supplement an Raum gebrach , diese Linien,
welche dieselbe Wölbung wie die Außenlinie des Schnittes haben müssen , vorzuzeichncn . Die eingereihten Stoff¬
theile zieht man nach der mit Fig . 12b und 135 gegebenen Form ein , befestigt die Faltenreihen und näht die bei¬
den Aermeltheile von bis ^ und von bis ^ zusammen . Soll der Aermel einer Kleidertaille eingenäht
werden , so behält man für den oberen Rand die mit dem Schnittheil Fig . 125 und 135 gegebene Form bei;

als Unterärmel , zu einem kurzen Kleiderärmel zu tragen , kann der obere Rand zu einer glatten Rundung abgeschnitten
und mit einem 3 Cent , breiten geraden Bund eingefaßt werden . Der untere Rand erhält eine mit der am Halsaus¬

schnitt des FichuS übereinstimmende Garnitur.
st0,2595j X.
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lumilwiiunrivn vor rwrrwll nusjorric ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^
einer Spitze geformt, die mit Lnuguettenöse zu versehen ist. Das andere Ende des Ban - Schrägstreifchen oder .Lemenliand und versieht den unteren R
des umschließt die Fadenspule , welche in ihrer Länge nicht ganz der Breite des Bandes Knöpfe zu schließenden 3 Cent, breiten Bund . Den Kragen,
gleichkommen darf und folgender Urt mit demselben verbunden  schneidet man in doppelter Stofflage
»nivd in diov init oinov ksonion D̂eiinilno UN (^ au >eu noeb A/z lind 3 (z nwird. Zwei flache, in der Mitte mit einer kleinen Oeffnung
versehene, runde Holzknöpfe, welche genau die Größe der lan¬
den Seitenp lallen der Spule haben müssen, überzieht man mit
einem Stückchen des zum Etui gewählten Bandes , legt die

Knöpfe zu beiden Seiten ans
die äußeren runden Platten der
Spule und zieht ein etwa 20
Cent, langes , ganz schmales
Bündchen durch die Oeffnung
der Knöpfe und stFadenspnle,
so daß an jeder Seite ein etwa
7 Cent, langes Bandendc hän¬
gen bleibt. Hierauf näht man
das breite Taffctband an dem
geraden, vorher umzusäumen¬
den Ende zu beiden Seiten mit
der Webekante an den äußeren
Rand der überzogenen Knöpfe,
der Art , daß die Fadenspnle
von dem Bande bis ans etwa
>/z Cent. Oeffnung umschlossen
wird , und , in demselben hän¬
gend, sich um das hindurchgezo¬
gene Bündchen gleichsamivieiim
seine Axe drehen kann. Der
gesäumten Qucrseitc des Ban¬
des setzt man ein ebenfalls 20

Cent, langes schmales Bündchen ans , 'dessen Enden an jeder
Seite frei hängen bleiben und mit den Enden des durch die
Spule geleiteten Bündchens zu einer kleinen Schleife verbun¬

den werden, wie die betreffende Abbildung
es veranschaulicht. Ans der Rück¬
seite, etwa 8 Cent, von dem zu¬

gespitzten Ende entfernt,
erhält das Etui einen

Ar . lg . ^ xliektioiisäessiii -mr
VernisriuiA von Xasotimirblusen

n . s . v.

Kragen mit Unterchemiset.
Hierzu die Abbildung Nr . 15. — Der Schnitt befindet

sich unter Nr . )X . Fig . 33—36. Rückseite des
Supplements.

Mit dem Schnitt dieses in Form und
Garnitur gleich originellen Kragens geben
wir zugleich den eines praktischen Unterchc-
miscts, eine Art enrsaga ohne Aermel. Man
schneidet dasselbe nach Fig . 33 und 34 des
hierzu gehörigen Schnittes aus Mull oder
Nansoc und gibt an beiden Vordcrtheilcn
die genügende Stoffweite für den vorderen
Saum und die außerdem in beliebiger An¬
zahl und Breite auszuführenden Fältchcn
zu. Nach vollendetem Arrangement der
Vordcrtheilc näht man selbige an den Sei¬
ten von bis k/, ans der Achsel von bis
11" mit dem Rückcntheil zusammen, besetzt
die Acrmcllöchcrzur Haltbarkeit mit einem

Rand mit einem vorn durch
sowie das Halsbündchcn

, ^ - ^ und in der Hinteren Mitte
im Ganzen nach Fig . 35 und 36 ans feiner Leinwand (man
kann auch zur unteren Stofflage englischen Batist wählen) , und
verbindet die Stoffthcile des Kragens am äußeren Rand . Hier¬
auf garnirt man den Kragen an den beiden eckigen Vorderenden
in zweimaliger Reihe mit 4V-
ßis 5 Cent, breiter , ctwaH in ' >^ ' ' >'' ^ ^ ^ -i
Falten gezogener Spitze (Va-
lcncienne) , davon die obere
Reihe der feinen glatten Linie
der Fig . 35 entlang aufzusetzen' )
ist, und umgibt den ganzen
Kragen der Art , wie die Ab¬
bildung es zeigt, noch mit einer
ganz schmalen Valcncicnne.
Nachdem der Krggen, an M
4", X an X treffend, an das :
Bündchen gefaßt ist, verbindet "
man ihn mittelst dieses, Punct
an Punct , ^ an ^ treffend, mit
dem Unterchemiset. Das Hals - i.!
bündchen erhält Knopf und
Knopfloch, der Kragen an je¬
der Seite 2 Knopflöcher zum
Schließen mit Toppelknöpfcn.

ti.

A
Xi ' . 11 . Dessin mir Dimälliitsr-
MAS ? ur VermeruiiA von voissen

Dlusen ii . s . v.

. 9 . XloiäerAarnitur ä xlis oontrairss . Ori ^ inalg 'rösss.
(ver Lellniti bniinckei sicii unien kie, Xtv , 12 . liüekseiio

Unterärmel , paffend znm Kragen
Hierzu die Abbildung Nr . 16. — Der Schnitt der Manschette befindet sich unter

Nr . X , Fig . 37. Rückseite des Supplements,

Wir geben zu diesem Aermel nur den Schnitt der in der
Garnitur mit dem Kragen InKS harmonirenden Manschette; für
den Aermel selbst, eine glatte , den Einbogen markircnde Fagon,

Xr . 13 . Dtiii mit einUekääelton Xäiillaäsln . OrigstnalAi ' össs.
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kann der ans dem vorletzten Supplement unter Fig . 32 gegebene
Schnitt , mit geringer Erweiterung nach unten zu , benutzt werden.
Man schneidet die Manschette nach Fig . 37 in doppelter Stofflage,
verbindet beide Stofftheile rings
am Außenrand und führt V-
Ccnt. vom Rand entfernt , so¬
wie auch dicht der feinen
glatten Linie entlang,
eine Stepp¬
naht aus . Auf
der inneren A
Seite dcr !

Manschette!
bringt man die
auf ' Fig . 37 >
an dieser Linie
angcdeutetenLan i
gncttenschlingcn,

am Ende der ent¬
gegengesetzten

Qncrscitedievor - .
gezeichneten Knö- .7
pfe an und gar- ^ i - ' 'b.-- 4^ " '
nirt die Man - Nr. IS. /.vntsrkr-
schette der pnnc - «'-et. oos-emi mim
tirtcn Linie cnt- Xr-r^sn lug-e. '
sa,m mit stimm- <0-r8«knlita-riU<»n.rang mir Wina- i>oa»a«i -i«i> -MH . - -
ler Spitze , dcr «»»«>- i»r. x , kix. z?.
feinen glatten nocks. a-s Sui>,>p. ,
Linie und dem ' -WA
Außenrand dcr betreffendenQuerscite cnt- Mh
lang, mit S Cent, breiter etwas krauS ge¬
zogener Spitze. Der hierzu gefertigte Aermcl wird A
alsdann von Punct bis Kreuz überwendlich mit der
Manschette zusammengenäht. 15. A

Xr. 13. ? ivdii eg.rre.
(vei-LcNiNN detlnclel sicv unior Hr. II, k'iZ'. 102—III

Xr. 18. Leskt-üessin zur
Seilitiire ümxire mit Scdimlle

lilr. 17. veinturs ümxire mit 8vluio.i1o.
tvei SrknNt vollrictei üielr unlor?ir. 1. II17 . VorclerseNö

ves Lû iilemc-nls.)
Hr. 19. veintiiro
ümxirs mit Hgrktks.
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»isrmel und deS keilförmigenVordertheils <deö indlisi -Cinsatzest umgeben
nie auch die vorderen 3 Rosetten, stellt man vom Stoff des Kleidchenshe" ; degi

ct.en die ? C-nt . breite, mit eurem Kopf aufgefetzte Frisur , welche den Rock
Z" „un Vordertheil garnirt. Saninrtlrche Frisuren sind an, Außenpcmd nrit einer
grebbaliubreiten feinen schwarzen Plattlitze besetzt. mit welcher an unserem Ori>
Mal auch der übrige Besatz ausgeführt ist. » ur die Taille deö Kleidchens.
Sie keine Äermel hat, schnewet man den Vordcrtheil nach F,g. 25 im Gam

die Rückentheile nach «rg. 20. letztere mit Zugabe des Umschlags für den
a keilt, breiten Saum , welcher die Knopf- und Knopflöcheraufzunehmenhat.
miete Taillentheilenäht man von S biS //und von ck bis -V zusamiiien. versiebt
7.,, oberen Rand der Taille sowie die Aermellöchermit Passepoil und setzt dem
im-cm Rand entlang auf der Rückseite ein Leinenband auf. Zu dem Mblior-Ei» .

schneidet man, mit Zugabe erneS breiten Umschlages am unteren Rand, s
aimle nach Fig. 2? . bei denen der Stoff vorn, wo sie zusammengenähtwerden,
dinaa sein muß. Nachdem der untere Umschlag auf der Rückseite ungesäumt ist.
Ubrt mau den Besatz aus , zu welchem das Dessin, so weit eS der Raum gestattet,
ana-geben ist. und garmrt den Vordertheil nach Angabe der Abbildung mit der
schmale» Frisur, deren Ansatz durchgängig mit schmaler Litze bedeckt wird. Die
Metten, von denen die untere S^ . die mittle 5. die obere 4^ <zxnt. Durch-
Messer hat . werden ebenfalls aus schmaler getollter , in Schneckenwindung auf¬
gesetzterFrisur gebildet und in der Mitte je mit einein kleinen schwarzen Taflet-
liioof verziert. Den geraden Rocktheil, an unserem Original 194 Cent, weit
!»at man. nachdem die untere Garnitur aufgesetzt, am oberen Rand in
breiteTollfalten, deren Hintere, eine doppelte , den nicht ganz in der
Mitte anzubringendenSchlitz verdeckt. Die übrigen Falten sind ein-
lachc Tollfattcn. und zwar die beiden vorderen , welche unterhalb

labiler- Theils einen Cent , weiten Raum zwischen sich frei
lassen, nur halbe , d. h. es ist bei diesen beiden Falten nur der an die
vorhergehende Falte treffende Faltenbruch vorhanden. Man näht den
Rocküberwendlich der Taille an und verbindet alSdan» den keilförmi¬
gen Vordcrtheil. unterhalb der kleinen Frisur , mit den offenen Kanten
zcSRockes vom unteren Rand bis zutu Punct der Fig 27. Die obere
Spitze des Vordertheilö, welche unter der mittleren Naht ein 42 Cent,
langes Fischbein erhält , bildet zugleich eine Garnitur der Taille und
wird Punct auf Punct , Stern auf Stern treffend, auf derselben befestigt.

Bon den nach Fig. 98— 39 zu schneidenden Iackentheilcn erhält der
Vordertheil die auf Fig. 28 mit punctirten Linien angegebeneFalte
eingenäht. Man verbindet alsdann die 3 Taillentheile nach Angabe der
Luchsiabenbczeichnung, führt den Litzenbesatz, sowie die Außengarnitur
„äs und bringt vorn am Halsausschnitt 2 kleine schwarzeTaffetknöpfe
nebstSchnurspangenzum Ueberknöpfenan. Von den nach Angabe des
Schnittes und der Abbildunggarnirten Aermcltheilen, wird Fig. Zi von

bis5 zusammengenäht. Fig. 39 am oberen Rand in Tollfalten ar-
rangirt. indem man von den^ und 2 Kreuzen stets das eine nach die¬
ser. das andere nach sener Seite hin auf den zunächst stehenden Punct
legt. Alan heftet Fig. 39, den Jockey, Stern an Stern , Doppelpunct an Dopp-lpunct treffend, den, Acrtncl
eillfund letzt drelcn alsdann der» Acrmellochein, wobei die A-rmelnaht // an die Seitennaht IV des Jäck¬
chenszu legen ist.

Issr. 21. vravats ilvocat.
Issc. VI , bstg-. 13 unck 19.

sieht man das Corset der Mitte entlang mit den auf den
Schnitthcilen angegebenen Knöpfen , welche zum Befestigen
des Beinkleides dienen. >10,4331 v. »I.

Gehäkelter Tabaksbeutel.
Hierzu die Abbildungen Nr . 26 und 27. — Material : ^ .Loth mittelblau-
grüne , Loth mittelblaue (bleu mexique) , ^ Loth schwarze, ein Strähnchen
maisgelbe feine Häkelseide. Eine Häkelnadel von entsprechender Stärke , seidene

Schnur , übersponnene Holzkügelchen.

In der feinen Ausführung unseres Originals würde die¬
ser allerliebste kleine Behälter , der eigentlich zur Aufnahme
von türkischem Tabak bestimmt ist, sehr gut auch als elegante
Börse am Spieltisch zu verwenden sein, während sich die
hübsche Häkelarbeit, mit stärkerer Seide hergestellt, auch zu
einem größeren Beutel für gewöhnlichen Tabak eignen dürfte.

Mit Ausnahme des durchbrochenen oberen Randes , wel¬
cher zuletzt und zwar mit Stäbchen gearbeitet wird,
häkelt man fortwährend mit festen Maschen, indem
man stets in das Hintere Glied der M . der vorherge¬
henden Tour sticht. Man legt mit grüner Seide 102
M . auf , schließt dieselben zum Ringe und häkelt
schneckenförmig in der Runde zunächst2 Touren mit
grüner Seide . Mit der nächsten, also der 3. Tour,
welche mit gelber Seide zu arbeiten ist, beginnt das
Muster , welches die Abbildung des Beutels deutlich
darstellt , zu dessen Ausführung wir aber unter Nr . 27
noch ein kleines Typen -Dessin geben. Letzteres über¬
hebt uns durch die beigefügte Zeichenerklärung jeder
weiteren Angabe, auch bedarf es wol kaum der Er¬
wähnung , daß man für einen größeren Beutel das
Würfel- oder damenbrettartige Dessin zu beliebiger
Breite fortsetzen kann. Nachdem man vieses Dessin
wie am Ansang durch 3 Touren , von denen die

man noch 3 Touren mit grüner Seide

5 Jahren.
Der Schnitt be>

Itr. 23 . Xlkicl mit lstokotreir 5str ttlstäeiiSii von 2 —4 InNren.
Vorclernnsiolit.

Der 3csiniN llelinctot stell unter Istr. Vttt , lssix. 25—32. Nüolrs. ct. Lnppl.)

sti0,484-. 8Sll>

- Leibbinde
für Kinder von 3 bis

Hierzu die Abbildung Nr . 25. —
findet sich unter Nr . IV, Fig. 14—IS. Vorderseite

des Supplements.
Für die im

Wachsthum be¬
griffenen Kleinen
erweist sich in sa¬
nitätischer Rück¬
sicht ein den Kör¬
per unterstützen¬
der Halt , wie

das Tragen
der vorlie¬
genden cor-
sctartiyen

Leib¬
binde
ge¬

währt , von großer Wich¬
tigkeit, und dürfte
das Corset ebenso-
wol für kleine Kna¬
ben wie auch für
Mädchen anwendbar
sein. Die besonders

raktischc Einrichtung die-
er Leibbinde besteht in

einem Gummibande von
circa 2 Cent. Breite , welches,
wie die Abbildung Nr . 25 ver¬
anschaulicht, am unteren Rande
des Corsets der

lingen bildet. Diese
eine des Kindes hin-

Xr. 22.

Art befestigt ist , daß es zivei je 26 Cent, lange S
Schlingen, durch welche beim Anlegen der Binde die 5
durchgesteckt werden, dienen zum Festhalten des Corsets in der geeigneten
Lege und verhindern somit das lästige Hinausschieben desselben. Das vor¬
lügende, dem Mode-Magazin von H. Gerson entlehnte Origi¬
nal ist aus weißem Piquö gefertigt, mit Leinwand gefüttert und
mit runden weißen Hornknöyfen versehen. Man schneidet zur
Herstellung der Leibbinde nach Fig . 14—16 je zwei gleiche Theile
Ms Futter und Oberzcug, und setzt dann zuerst in beiden Vor-

dcrtheilcn die nach Fig.
15 geschnittenen

Brnstzwickel (Keile)
ein , indem man die¬
selben von A bis B
und von C bis D
dem Oberzeug nntcr-
steppt , mit dem Fut¬
terstoff jedoch nur
durch einfache Saum¬
naht verbindet.Dann
führt man ferner an
dem einen Rücken-
thcil die ans Fig.
16 vorgezeichncten
Knopflöcher anS,ver¬
sieht den anderen
mit den entsprechen¬
den Knöpfen , und
verbindet dann Rük-
kcn- und Vordcrtheile
von E bis F . Der
eine Theil des Fut¬
terstoffs wird hier¬
bei in der Naht mit¬
gefaßt , der andere ans den Nahteinschlä-

. gen niedergesäumt. Hierauf faßt man
das Corset rings am Anßenrand mit reichlich 1 Cent, breitem weißen Bamn-
wollcnband ein, und bringt dann am unteren Rand das erwähnte etwa 54 Ccnü
lange Gummiband an , indem man dasselbe mit je einem Ende an der auf tsla. 16
wt Worten als „Ansak des Gummibandes" bezeichnetenStelle , — m seiner
Mte ans der Naht der 'beiden Vordcrthcilc befestigt. Für den festeren Halt auch
des oberen Ausschnittes erhält das Corset , wie die Abbildmig darstellt , zwei
Melbiindcr , welche durch einen auf jeder Seitennaht befindlichen Knopf festae-
Mten werden. Diese Achselbändcr bestehen aus einem mit Knopfloch versehe¬
nen, doppelten, 4 Cent , langen Pignästreifen , zwischen dessen beiden Stostlagen
°»>oberen Ende ein 5 Cent, langes Gummiband befestigt ist. Das änyere Ende
«es Gummibandes wird ebenfalls eingefaßt und mit einem 60 Cent, langen
Malen Lcincnband versehen, welches in seiner Mitte angenäht , und beim
"«legen der Leibbinde ans der Achsel zur Schleife gebunden wird. Schließlich ver-

!5. Deiddinäe 5ür Xinäer von
3—5 5akren.

8elinitt belinäel sieb unlsr Nr. IV, k'iZ'.
14—16. Vorcler8eike äes Lupplemenls .)

äußerste gelb ist , abgeschlossen, häkelt
in gleicher Maschcnzahl, dann beginnt das Abnehmen für den Boden, welches

überall dadurch geschieht, daß an be¬
stimmten Stellen je eine M . der vori¬
gen Tour Übergängen wird. In den
nächsten beiden Touren , die ebenfalls
noch mit grüner Seide zu arbeiten sind,
nimmt man auf diese Weise in regel¬

mäßigen Zwo
schcnräumen je
6 M . derartig
ab, daß das Ab¬
nehmen der bei¬
den Touren nir¬
gends überein¬
ander trifft,
sondern stets
versetzt fällt.
Die darauf,
solgendeTouv ,
ist die -Ä

I .Tour M
des Ster - MM

nes . Man legt dazu
die gelbe Seide an, hä-

mit derselben "
dann 12 M.

mit grüner Seide,
indem man dabei
— und zwar gleich

nach der letzten gelben M.
— 1 M . der vorigen
Tour übergeht, also 1 M.
abnimmt , und wiederholt
llmal bis zu Ende der Tour.

2. Tour . Ueber die 2 gelben M.
der vorigen Tour häkelt
man 4 gelbe M . , so daß die 2 M . in die Mitte der 4 M.
10 grüne M . , wieder 4 gelbe M . n. s. f. bis zu Ende
welcher demzufolge gar nicht abgenommen wird.

3 . Tour . Eine M . vor den ersten 4 gelben M . der vorigen Tour
beginnend, arbeitet man * 2 gelbe M . , legt alsdann die blaue
Seide an , häkelt damit ebenfalls 2 M ., wieder 2 gelbe M . und
hierauf 7 grüne M . , indem man nach der letzten gelben M . wie¬
derum 1 M . der vorigen Tour übergeht, so day man nach Vollen¬
dung der 7 grünen M . wiederum noch 1 M . vor den nächsten

' ' ^ zu arbeiten hat. Vom * noch

4 blaue, 2 gelbe, 5 grüne M .,

vom «r . 24. Xtsiä mit lstostadeir kür Ulsiäcllsn von
2—4 lallren . üüeüaiisielit.

kommen, dann
der Tour , in

O!ici!iciciiicirieclnciiillcicicicicicieicicicziiiiiicicici
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grun,

gelben M . der vorigen Tour
llmal wiederholt.

4 . Tour . " 2 gelbe M .,
indem man je 1 M . in
eine M . der vorherge¬
henden Tour häkelt,
also nicht abnimmt.
Vom * noch llmal
wiederholt.

5 . Tour . - 2gelbe,
6 blaue, 2 gelbe, 2 grüne
M . , indem man zwi¬
schen der letzten der bei¬
den gelben und der er¬
sten der beiden grünen
M . wieder eine M . der
vorigen Tour übergeht.
Vom ^ noch llmal wie¬
derholt.

6. Tour . Man
legt in dieser Tour auch
die schwarze Seide an
und arbeitet zunächst 2
gelbeM . , dann " 3 blaue, 2 schwarze, 3 blaue, alsdann drei
gelbe M ., indem man die erste und letzte in je 1 gelbeM . der

vorigen Tour arbeitet , die mittlere in eine der beiden dazwischenliegenden grü¬
nen M - häkelt, also eine dieser beiden grünen M . übergeht. Vom - noch llmal
wiederholt.

7. Tour . Diese Tour wird wieder ohne Abnehmen gehäkelt und zwar:
* 3 blaue, 4 schwarze, 3 blaue , 1 gelbe  M . , so daß die einzelne gelbe  M.  in
die mittlere der 3 gelben M . der vorigen Tour trifft . Vom ^ noch llmal wie¬
derholt. ^ .

8 . Tour . 3 blaue M . " 6 schwarze, 4 blaue M ., indem man zwischen
der 2. und 3 . blauen M . eine und zwar die einzelne gelbeM . der vorigen Tour
übergeht. Vom ^ noch llmal wiederholt.

'9. Tour . - 3 schwarze, 2 grüne, 3 schwarzeM ., je 1 M . in 1 M . der
vorhergehendenTour , dann übergeht man die nächste, also die 2 . der 4 blauen
M . der vorigen Tour , und häkelt in die 3 . blaue M . wieder 1 blaue M . Vom ^
noch llmal wiederholt.

10 . Tour . 3 schwarzeM . ^ 4 grüne, 4 schwarzeM ., indem man zwischen

Erklärung der Zeichen: u schwarz
2 blau , ^ gelb.

Nr . 27 . Dessin 2uni rahaksdeutel.
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der 2. und 3. schwarzenM . die einzelne blaue M , der vorigen Tour übergeht. Vom ^
noch llmal wiederholt.

11 . Tour . Ohne Abnehmen̂ 6 grüne, 2 schwarzeM . Vom ^ noch llmal wiederholt.
12 . Tour . Man häkelt zunächst3 grüne M ., dann nimmt man wie¬

der die gelbe Seide zur Hand und arbeitet ^ 2 gelbe, dann 5 grüneM ., in
dem man zwischen der 2 . und 3. grünen M . die erste der 2 schwarzen ZA.
der vorigen Tour übergeht. Vom " noch llmal wiederholt.

13 . Tour . * 4 gelbe M . , dann übergeht man die nächste, nämlich
die 2. der 5 grünen Ä1. der vorigen Tour und häkelt in die 3 . und 4. '
grüne M . wieder je 1 grüne M. , im Ganzen also 2 grüne M . Vom ^
noch llmal wiederholt.

14 . Tour . In dieser Tour wird wieder nicht abgenommen. Man
ardeilei  2  gelde M ., dann

Xr . 28 . Loi 'äürg senk I,eäer,  2ur  Veri -isr -urix von
Kitrteln , Irn ^ dällclern , Xordclien u . s . v.

gelben As. Übergängen ist. Vom * noch
llmal wiederholt.

lö . Tour . Ganz mit blauer Seide,
indem man stets die einzelne gelbe M.
der vorigen Tour übergeht, im Ganzen
also nur 48 M. arbeitet.

17 . Tour . Noch1 blaueM ., dann
" 2 schwarzeM., 5 blaue M., zwischen welchen letzteren man
einmal 1 M . der vorigen Tour übergeht. Vom " noch 5mal
wiederholt, indem man bei der letzten Wiederholung jedoch nur
4 blaue M . häkelt, so daß noch 1 M. vor den bestzen
ersten schwarzenM . der vorigen Tour zu arbei¬
ten übrig bleibt.

18 . Tour . " 4 schwarzeM. , von denen
die beiden mittleren aus die 2 schwarzenM . der
vorigen Tour treffen müssen, 2 blaue M ., zwi¬
schen denen man 1 M . der vorigen Tour über¬
geht. Vom " 5mal wiederholt. Bei der letzten
Wiederholung häkelt man nur 1 blaue M . und
schlicht alsdann mit 3 bis 4 Touren von schwar¬
zer Seide die noch vorhandene kleine Oeffnung
des Bodens.

Man legt hierauf die grüne Seide an der An
schlagtour dcs Beutels wieder an, um den durchbroche¬
nen oberen Rand zu arbeiten. Dazu häkelt man stets
abwechselnd1 L. (Lnftm.), mit der man 1 M . der
vorigen Tour übergeht, dann 1 St . (Stäbchemn.) nnd
zwar im Ganzen 6 Touren, indem man bei den letzten
5 Touren jede St . stets um 1 L. der vorhergehenden
Tour arbeitet. Dann legt man die blaue Seide an nnd hä¬
kelt: 1 f. M - in die nächste St . der vorigen Tour , dann
5 St . um di» zweitfolgcndeL., 1 f. M . in die zmcitfol-
gende St . der vorigen Tonr. Vom ^ fortwährend wie¬
derholt. Die l etztc Tour des Beutels arbeitet man alsdann
mit gelber Seide,' indem nnm in jede Masche1 f. M . arbei¬
tet nnd zwar bei jeder  f.  M . derselben über diese hinweg in '
die betreffende St . der letzten Stäbchcntoursticht.

Die Häkelarbeit des BentclS ist hiermit beendet, man
füttert denselben bis zum durchbrochenen Rand mit feinem
weißen Leder, welches an unserem Original ans 2 Theilen be¬
steht, so daß nämlich der runde Boden apart eingesetzt ist nnd
sich das Lcdcrfnttcr der Häkelarbeit überall dicht anschmiegt.
Hierauf durchzieht man die 3. und 4 . Stäbchcntour des durchbro¬
chenen Randes mit zwei je 40 Cent, langen schwarzen Seiden-
schnüren, deren Enden mit einem grün nnd gelb übersponnenen
Holzkügclchcn verziert werden. Dw untere Mitte des Beutels
wird mit 3 je 6 Cent, langen Quasten geschmückt, von denen
eine von grüner, die andere von blauer, die dritte von schwarzer Seide hergestellt ist. Jede
Quaste ist mittelst einer reichlich3 Cent, langen schwarzen Scidcnschnur durch ein schwarz
nnd gelb übersponncncs Holzkügclchcn gezogen, welches den Kopf der Quaste bildet; alle
3 Quasten werden wiederum durch ein gleiches Holzkügclchcn zusammengehalten, wie es
die originalgroße Abbildung des kleinen Tabaksbeutelsdeutlich zur Anschauung bringt.

110,2381 , 6.
Bordüre auf Leder

?ur Verzierung von Gürteln , Tragbändern , Körbchen u . s.
Hierzu die Abbildung Nr . 28.

Blumentopf- Bekleidung.
Hierzu die Abbildungen Nr . 29—3k. — Material : Zephyrwolle in 2 Farben holzbraun oder grün (von jeder
1 Lotb) , 8 6̂ Meter (850 Cent.) feine Chenille ohne Draht , in dunkelbraun oder grün , 60—70 große Goldperlen, 40

Cent, starken, schwarzüberfponnenenDraht. ' >
Diese leicht in jeder beliebigen Größe herzustellende Blumentopfbekleidungerfordert zunächst

Drahtform, welche mit Hülfe der verkleinerten AbbildungNr. 30 leicht angefertigt werden kann. M,'
bildet nämlich im Zusammenhang aus dem oben angegebenen Draht die 7 Stäbe und den oben!
Bogenrand , indem man. ungefähr 17 Cent, von der Mitte des Drahtes beginnend, denselben in d̂ !
pelter Lage, in der für einen Stab erforderlichenLänge, .zusammendreht. Hierauf biegt man ^
Drahtenden in entgegengesetzter Richtung auseinander und führt je in entspr'echenoen Entfernung-»'
durch Doppeltlegen und Zusammendrehendes Drahtes , die nächsten Stäbe aus. Den letzten
bilden die zu vereinigendenbeiden Endtheile des DrahteS, von denen alsdann noch so viel übrig bstj
ben muß, um den unteren Umkreis, mit welchem man zugleich die Stäbe festschlingt, in doppelt
Drahtlage herstellen zu können. An unserem Original beträgt die Länge der Stäbe 13 Cent.,tst
die Bogen bildende Drahtlänge je 10  Cent ., der untere Umkreis 3-1 Cent. Man umwickelt
die also aus doppeltem Draht bestehendenStäbe noch mit schwarzem Zwirn und um¬
häkelt das ganze Drahtgestell mit Wolle dicht in festen Maschen. Hierauf werden die Zwi¬

schenräumenach deutlicher An
gäbe der Abbildung Nr . 29 mit.
Chenille überschnürt. Man
nimmt davon stets ein unge-
fähr 121—122 Cent , langes
Stück, schlingt es in der Mitte ^
eines Drahtbogens der Art an. A

^ daß man 2 gleichlange Enden
Ar . 30 . OralidAestell  2iir  legt diese nach beiden
LIuNietttoxk - LekleiäuttZ -. Seiten um die angrenzenden

Stäbe und kreuzt sie alsdann
in der Mitte des Zwischenrau-

2. dieser ""6 in einer Goldperle. In dieser Weisefortfahrend, richtet man es so ein, daß mit
7—8maligem Kreuzen der Fäden der Raum
überschnürt und die Chenille, deren Enden
man an den Stäben befestigt, verbraucht ist.
Sind sämmtliche Zwischenräume mit einem
Chenillegitter versehen, so geht man an die
Bekleidung des Gestelles mit gehäkelter Wollen- Zi.
franze, deren Ausführung die Abbildung Nr.
31 in Originalgröße darstellt. Man macht
nämlich mit der helleren Wolle einen Luft¬

maschenanschlag von ungefähr 2 Meter Länge und arbeitet in die eine Masche,
reihe des Anschlags eine helle, in die gegenüberliegendeMaschenreihe eine dunste

Man schürzt da û den Wollfaden an eine Masche des Anschlags, legt hin,

.̂ttsküki'uiiA äer V̂ollkran̂e 2iir Llumeutoxf.
LekleiäuiiA. OriAilürlAk'0836.

ter den Anschlag einen flachen Filetstab von der auf Abbildung Nr. 3i
angegebenen Breite an , umschlingt den Stab und häkelt in die nächste

Anschlagmasche eine feste Masche, umschlingt abermals den Star
und häkelt in dieselbe Anschlagm. abermals 1 f. M. ; —6
fortfahrend arbeitet man an jede Anschlagm. zwei Franzen
schlingen, und zwar wie gesagt, erst der einen, dann der andern
Seite der Luftmaschenketteentlang; die Abbildung läßt diü
deutlich erkennen. Die Seite , auf welcher man häkelt, ist di.
linke Seite der Garnitur , welche letztere man nun außerhab
dem Drahtgestell aufnäht , erst in einzelnen Theilen je einn
Bogen und einen Stab bedeckend, dann einmal im Zusair
menhang um den unteren Rand und nochmals um den oberen
Bogenrand , so daß letzterer in 2maliger Reihe mit der Fran--
umgeben ist. Die beiden Farbennüanren müssen hierbei regel¬
mäßig wechseln. (10,076s X.

Blumen-Alphabet in Tapifferiearbeit.
Hierzu die Abbildung Nr . 32.

Die vorliegenden Buchstabengewähren in der Ausführung, wrletc
die beigefügte Farbenerklärung gibt, einen äußerst hübschen Wa.
Man kann dieselben als Initialen zu den verschiedensten, mit Stick-
rei garnirten Gegenständen anwenden, oder auch solche Worte davcn

zusammensetzen, welche eben den Zweck der zu verzierendenGegenstänte
andeuten. Geeignete Vorlagen dafür sind z. B . Albums, Portefeuille?,
Handschuh- und Taschentuchbehälter, Wand- und Reisetaschen?c. lim
je nach dem Zweck der Verwendung die passende Größe der Buch

staben zu erzielen, muß man selbstverständlich den Canevas in entsprechen,
der Starke wählen; will man die Buchstaben auf irgend einen Stoff, z. B,
Sammet , Tuch oder dergl. arbeiten, so legt man an der betreffenden
Stelle ein StückchenCanevas auf , dessen Fäden nach Vollendungder Buch,

staben einzeln ausgezogen werden. Als Material zur Ausführung der Buck
staben kann entweder farbige Cordonnet- oder Filoselle-Seide allein oder auch
in Verbindung mit Perlen verwendet werden, indem man letzteren Falls nach
Angabe der unter Nr . 32 befindlichen Zeichenerklärungdie obere Hälfte du

Buchstaben auS Gold-, die untere aus schwarzen Perlen herstellt, die mittlere
Blumenpartie aber mit farbiger Seide ausführt . Lluch könnten ebensowol die
beiden Hälften jedes Buchstabens von Seide , die mittleren kleinen Blumen
von Chenille gearbeitet werden, wie denn überhaupt das Ausführen der Buch¬

staben für Phantasie und Geschmack einen weiten Spielraum bietet.
j10,222j v. KI.

Neglige- Tasche.
Hierzu die Abbildung Nr. 33. — Der Schnitt befindet sich unter Nr . XI, Fig.

Rückseite des Supplements.
Ar . 29 . Lluinentoxk - BekleiäuiiA . Verkleinert.

w.

Da unter den mannichfachen
Verzierungen, welche die Mode an
den Gürteln zur ^ chau bringt , auch
die Stickerei nicht auSgeschlopen ist,
so bietet die mit Abbildung Nr . 28
gegebene Bordüre sich als wohlge¬
eigneter und sehr originellerSchmuck
dieses Toilettengegenstandesdar nnd
kann für diesen Zweck nicht allein
auf grauem oder braunem Leder,
sondern auch auf dem zu Gürteln
eigens gewebten starken seidenen
RepSband oder auf Sammet aus¬
geführt werden. Außerdem ist die
Bordüre zu Tragbändern , zur Gar¬
nitur von Schlüsselkörben, Nähnc-
men u. f. w. verwendbar. Unser
Original , aus der Tapisserie-Manu-
factur von B . S 0mmerfeld , Leip¬
ziger Str . 42, zeigt ein mattbraunes,
streifig gepreßtes Leder a-lS Grund¬
stoff. Der die Bordüre zu beiden
Seiten abschließende dunkle Strei¬
fen ist eine feine schwarze Wollen¬
litze, der nach Innen sich anschlie¬
ßende helle Streifen eine Goldlitze;
wo letztere nicht in der dargestellten
Breite zu erlangen ist, müssen 2
schmale Litzen dicht nebeneinanderlie¬
gend aufgenäht werden. Die Sterne
bestehen auS lose aufliegenden, je
mit einem kleinen Stich an ihrer
äußersten Rundung festgehaltenen
Schlingen, zu je 3 und 3 mit schwar¬
zer und mit lila Seide gearbeitet
und sämmtlich mit je einer schwar¬
zen Perle verziert. Den Mittelpunct
bildet gleichfalls eine schwarze Perle,
von welcher noch einzelne Strahlen
von drellirtem Goldfaden ausgehen.
Die kleinen, aus je 3 Schlingen be¬
stehenden Figuren zwischen den Ster¬
nen sind mit lila Seide ausgeführt.
Letztere ist an unserem Original Fi-
loselle-Seide , doch kann man auch
durchgängig starke drellirte Seide
wählen, was besonders bei An¬
wendung der Stickerei zu einem

-Gürtel empfehlenswerthwäre.199231 X.
Erklärung der Zeichen: ^ schwarz, ^ Gold, A dunkleres, T helleres Grün , " hell-, ^ Mittel-, R dunkelponceau, kü erstes (hellstes), zweites,

Ar . 32 . Llumen -^ lpdadet in raxisseriearbeit.

Dem Zweck der Ordnung und Zierlichkeit, welchem sie z»
dienen bestimmt ist, auch durch das äußere Arrangement cn!

sprechend, bildet diese Tasche einen ebenso praktischen als hübschen Bestandtheil der Ei»
richtnng eines Schlaf- oder Toilcttenzimmcrs. Dieselbe soll nämlich zur Aufbewahrung dl-
Nachtzcugcs dienen, und zugleich, ans der Oberfläche des Bettes liegend, demselben ciiic«
sauberen nnd gefälligen Schmuck gewähren. Man fertigt derartige Neglige-Taschen mc>
stcns aus weißem Pique mit Shirting oder Linonfnttcr, und garnirt dieselben beliebig sv'
wol im weißen, als auch farbigen Arrangement, entweder mit Stickerei in Ketten- oder
Steppstich, wie auch mit Litzen- oder Soutachcbcsatz, nnd am Außenrand mit gestickte«
nnd getollten Frisuren, oder einem einfachen Languettcnstreifen. Zur Herstellung einer
solchen Tasche schneidet man nach der, die Hälfte der Fagon gebenden Fig. 38 de»

Stoff , sowol Oberzcug al-
Futter, im Ganzen, und
zwar die obere Seite (Vor
dcrwaud) der Tasche um
bis zu der den Ueberschsts
der Tasche abgrenzenden sei¬
nen glatten Linie de»
Schnittthciis, jedoch selbst¬
verständlich im Zusammen¬
hange mit Rückwand und
Ucbcrschlag. Dann bringt
man auf dem als Oberzcng
gewählten Stoffe die Sticke¬
rei an, die an nnsew»
Original mit schwarzer
Seide im Steppstich ausge¬
führt ist, nnd, wie die be¬
zügliche Abbildung deutln?
erkennen läßt , in >cdcm der
Bogen des Außenrandcs eui
Bouqnet bildet. Nach Voll
cndnng der Stickerei, wel¬
che, wie bereits erwähnt,
auch durch Soutache- oder
Litzenbesatz imitirt ivcrdc»
kann, näht man die Stoft
theile (Futter und Ober
zeug) in der entsprechenden
Lage zur Tasche znsammcNl
indem man den AußenraB
beider Stoffe gegen eman
der einschlägt. Ringsum>!>
das vorliegende Oregmen
mit einer 4 Cent, breite«
gebrannten Mnllfrisnr M-
nirt , welche, an beide«
Längcnscitcngesäumt, da¬
selbst eine von schwarzer
Seide gearbeitete Verzie¬
rung in Fischgrätcnstl"
zeigt. Diese Frisur ist>«

drittes, a viertes Rosa.



Der Lazar.

ibrer Mitte nnt einem durch eine schwarze Kreuznaht geschmückten Schrägstrcifen aus der
Tasche befestigt. Schließlich bringt man in der- Mitte der Tasche, etwa 18 Cent, vom
mt-rcn Rand entfernt, einen flachen runden Pcrlmuttcrknopf, sowie an dem Ucberschlag
eüie entsprechende Languettenosezum Schließen der Tasche an, gwos, v, »I,

Bordüren in orientalischer Stickerei,
zu Roben, Confertions, Linsenn. s. rv.

Hierzu die Abbildungen Nr, 0t —zg.
Wie wir in der Beschreibung der auf Seite 255 des Bazar gebrachten Stickcreibor-

M-cn erwähnt haben, »vcn-
det  wi>" mnerdingv viel
h'cki in  türkijchcn,  möglichst
lintcil Farben gearbeitete

Bordüren als  Verzierung
oon Roben,  Burnus . Be-
tülincii, Shawls n.  s.  w,
g"" n welchen die Dessins
ü/mannichfaltigstcr rcich-
s,cr Abwechselung  varnren.
Mit den  vorliegenden Ab-
bildmigen veranschaulichen
wir mm unseren  Abonncn
tümci' einige der  neuesten
und elegantesten dieser Des¬
sins, welche am besten von
tsordonnet-Seide mit der
Tambonrirnadel, anderen¬
falls aber auch imt Ketten¬
stich, zum Theil auch nnt
Soiltache ansznfnhren sind.
Die ans den Abbildungen
sich besonders markirenden
aefülltenFignren werden
entweder ebenfalls tambon
nrt, oder cbensowol in
Kettenstich ivic auch Platt¬
stich ausgeführt. Der Hel¬
lcrc und dunklere Ton der
Tessiiifignrcn läßt deutlich
die Nüancirung der  zu wäb
leiiden Farben erkennen.

Indem wir zunächst den Blick unserer freundlichen Leserinnen von den anspruchslosen Verhältnissen der Crinoline
neuester Zeit auf deren großmächtigen, im Jahre 1858 regierenden Vorfahren lenken, welcher den damals ihm beigelegten
Namen „Consideration" zu führen vollkommenberechtigt war , sehen wir im Geiste ein ungläubiges Lächeln die Lippen
unserer Freundinnen umspielen. — Nun ja, die Zeiten ändern sich und wir mit ihnen! Unseren heutigen Begriffen von
Schönheit und Eleganz dürfte eS geradezu unmöglichscheinen, unsere Figur durch einen eisernen.jupe-oatz-ö von über fünfEllen Weite und so äußerst ungraziöser Fa'.'on, wie die betreffende Abbildung sie zeigt, zu entstellen, während wir vor we¬
nigen Jahren mit ebensoviel Stolz und Selbstgefühl vielleicht wie einst Diogenes in seiner Tonne, diesem von Drangsal und
Gefahren bedrohtenLeben in einer solchen Erinoline uns gern und willig unterzogen. Dem rastlosen Fortschrittöstre-
ben ihres Zeitalters Rechnung tragend, mußte jedoch auch die damalige würdevolle „Consideration" sich bequemen,
nach und nach die im Jahre 1860 dominirendeFa^on nebst verschiedenen Neuerungen, resp. Vervollkommnungenanzu¬nehmen. welche als sogenannte 'lournure (ou! cle Uaris) und als besonders praktisches, die vordere Mitte d. S NockeS
freilassendes Arrangement der Reifen, diesen Jupon zum größten Liebling der Damenwelt machten. DaS J chr 1862
sah die Erinoline als Vorbereitung 'der jetzt modernen Fa^on bereits oben etwas enger werden, jedoch im unteren Um¬

fange noch von beträchtlicher Weite;
daS Jahr 1863 betraute den nun schon
zierlich und graziös gestalteten Neifrock
mit der Function eines ritterlichen Pa¬
gen, der seiner Herrin voll Würde und
Anmuth die Schleppe trug — bis
dann endlich mit dem Jahre 1864
die einst so umfangreiche Herrschaft
des NeifrockS auf ein Minimum be¬
schränkt, ja sogar seine Existenz in
Frage gestellt wurde.

In der gegenwärtig durch die
Mode sanctionirten Faeon ist die
Erinoline nach der Hinteren Mitte
zu ganz wenig zur Schleppe ge¬
schweift, und mißt in der unteren
Rundung circa 300 Cent. .Weite. An
dem in Abbildung vorliegenden Ori¬
ginal dieser Erinoline, toi-me prin-
CL88S, sind die Reifen durch ziemlich
breite Bandftreifen miteinander ver¬
bunden und letztere mittelst kleiner
Metallstiftchenan den Reifen befestig!.
Die vier obersten Reifen schließen in
der vorderen Mitte nicht zusammen,
sondern reichen nur bis zu den Sei¬
ten , wo sie ebenfalls mit Metallstift¬
chen an einem 4 Cent, breiten rothen
Lederstreifen befestigt sind. Das Mode-
Magazin von H. Gerson in Berlin
ist nut den modernsten, sowol ganz
weißen als auch farbigen, auS der
Fabrik von Thomson in London bezo¬
genen Crinolinen, reichhaltig anortirt.

v. l>I.

151' . 34 . Lai ' lliire in orlöntaliZoliör Ldioksrsi , 2U. Rodsn , Lonkeetioiig , LIussn u . s . v?.
Filet-Gmpiire.

Hierzu die Abbildungen Nr . 42—50.
— Macater ia l : Hanfzwirn oder baum¬

wollenes Häkelgarn.

Abbildung Nr. 34 giln eine  schr effcctvollc  Bordüre,  bestehend
Figuren, welche durch  arabcskengesch nnckte Qnerstäbe  verbunden sind.

uns rosettenartiqen
Die einfachen Ket-

Icilstichlinien und kleinen Ringe' sind säinintlich von schwarzer Seide hergestellt, die wellen-
ftrmia um diese Ringe gewundenen Linien in der Mitte der Stäbe dagegen in weißer, die
Kliötchen in den inneren dreieckigen Feldern der Rosette in weiß und schwarz, die je drei
cm einem Stiele befindlichen Mnschen, sowie die
Sterne in der Mitte der Rosette in bunter Seide
cnisgcführt, und zwar letztere in scharf contrasti-
rendeil lebhaften Farben,

In Abbildung Nr. 35 liegt ein ebenfalls sehr
teiches Dessin vor, dessen sämmtliche einfache Li¬
nien, sowie die runden Mnschen in schwarzer,
die sternähnlichen Blumen und kleinen eckigen Fi¬
guren dagegen in bunter Seide gearbeitet werden,
tzas in der Mitte zwischen den Sternblumen be¬
findliche Gitter besteht ans langgcspannten, lose anf¬
liegenden Fäden von weißer Seide, welche ans den
Krenzpnncten mit kleinen Kreuzen von schwarzer
Seide befestigt sind.

An der mit Abbildung Nr. 36 veranschau¬
lichten Bordüre sind die äußeren Contouren von
kirschbranner, die daneben befindlichen Linien
den grüner Seide hergestellt-, die von diesen Li¬
nien eingeschlossenen Arabesken werden in schwar¬
zer, die eckigen Pleinfignrcn in bunter Seide aus¬
geführt. Für die Nüancirung der Farben gibt
die betreffende Abbildung durch den helleren und
dunkleren Ton ein deutliches Verständniß, und
kenn man die einzelnen Felder der gefüllten Plein
sigur entweder je in abstechender anderer Farbe,
oder auch je zwei in Uebereinstimmungherstellen.
Selbstverständlichkönnen sämmtliche Bordüren
auch ans beliebigen farbigen Stoffen und mit Ma¬
terial in einer oder auch zwei Farben, wie z. B. schwarz und weiß, ausgeführt werden.

>l0,4Z7—«g v. II.
Die Crinoline in den Jahren 1858 bis 1865.

Hierzu die Abbildungen Nr . 37—41.

^ ' . 33.

Wenngleich die Fama berichtet, daß die Zwingherrschaftder 'Erinoline entschieden zu Ende gehe, und daß dieselbe
bereitsvon dem Mode-Budget der bedeutendsten deutschen Höfe gänzlich gestrichen, ja sogar bei der Pariser Oper de¬
finitivabgeschafft sei, — so lehrt doch die Erfahrung, daß jedem entthronten Regenten immer auch viele Anhänger und
freunde bleiben, dst — ungeachtet aller Anfeindungen und Schicksale desselben— treu und unverbrüchlichzu ihm halten.

o wird auch die Crinoline. für einige Zeit wenigstens noch, unter der großen Zahl^ ihrer einst beherrschten Untertha-
Partei zählen können. Wir glauben deßhalb dem Jnterene vieler unserer, zu dieser Parteinen auf eine ihr ergebene ^ - —.... . . . . .. .. .

sichbekennenden Abonnentinnen vollkommenzu entsprechen, wenn wir mit den vorliegenden bezüglichen Abbildungen
gewissermaßenden jüngsten Zweig des Stammbaums der Crinoline, und mit diesem die verschiedenenPhasen ver¬
anschaulichen. unter welchen dieselbe während des letzten JahrzehendS die Damen der ganzen civilisirten Welt mit ihremeisernen Bann umschloifen hielt. Als Vervollständigung dieses kurzen theilweisen Abrisses eim?r Crinolinenlaufbahn
werdenwir in dem laufenden Quartal unserer Zeitung noch einen längeren Artikel bringen, welcher die Geschichteder
Hrinoline von ihrer Entstehung bis zur neuesten Zeit ausführlich behandeln wird.

Die .Filetarbeit, mit welcher wir heute unsere Leserinneu hckcinnt nmchen wollen und
zu der wir fortlaufend verschiedene Dessins bringen werden, erinnert in ihrer prunklosen
Gediegenheit an den alterthümlicheu Spitzenschmnck in Kirchen und Klöstern, ist aber nichts¬
destoweniger eine gegenwärtig mit großer Borliebe gepflegte Arbeit, für die wir ein reges
Interesse mit Gewißheit voraussetzen dürfen. Wir beginnen mit einem der leichteren Des¬
sins, einem Carreau, welches, in starkem Filet und in der erforderlichen Anzahl ausge¬

führt, zu Decken zusammengesetztwerden kann,
entweder in der Abwechselung mit gestickten Car-
reaux oder in steter Wiederholung ein und dessel¬
ben Genres. Ferner setzt man jetzt häufig derartige
Carreaux in Cravatcn oder Schärpencnden ein
!md kann sie in diesem Fall auch mit schwarzer
Seide ausführen. Bei den später zu bringenden
Dessins werden wir besonders Gelegenheit haben,
auf diese Anwendung der Filetarbeit näher ein¬
zugchen. Das Garn zu den verschiedenen in den
Filctgrund zu nähenden Dessins muß in Stärke
und Qualität mit dem des Filets übereinstimmen;
sehr geeignet zu beiden ist Hanfzwirn. Man be¬
ginnt den Filetgrund zu dem Carreau mit zwei
Maschen Anschlag, arbeitet hin- und zurückge¬
hende Touren und nimmt am Ende jeder Tour
l M. zu, indem man in die letzteM. zwei Ma¬
schen(2 Knoten) filirt: dieses Verfahren setzt man
regelmäßig fort, bis die Maschcnzahl auf 17 ge¬
stiegen, arbeitet dann noch eine Tour ohne Zu¬
nehmen, also wieder in der Maschenzahl 17 und
faßt alsdann von der nächsten Tour an stets die
letzten beiden M. in einen Knoten zusammen,
nimmt also regelmäßig eine M. ab. Ist man
auf diese Weise wieder bis aus nur zweiM. ge-

^ ,. . . . langt, so faßt man diese beiden Maschen in ihrer
RsAiî e- lasche. Mitte mit einem Knoten zusammen, bildet dabei

jedoch keine Masche, sondern führt den Faden nur
straff bis zu dem die beiden Maschen verbindenden Knoten. Man hat alsdann ein regel¬
mäßiges Quadrat von 16 Filetcarreanx in Länge und Breite erlangt. Dieses Filetcarreanx
heftet man, zum Zweck des Dnrchziehens, entweder ganz straff und nach allen Seiten hin
gerade , auf ein Stück Wachsleinwand, der man noch steifes Papier unterlegt, oder man
spannt das Carreau in ein ganz einfaches kleines Holzrähmchenvon passender Größe, wel¬
ches man vorher mit Stoff umwickelt und an diese Bekleidung den Filet ringSnm gleichmä¬
ßig und straff anschlingt. Dieses Verfahren bietet den Vorzug, daß das Durchnähen des Fi¬lets viel leichter ist und ungleich schöner ausfällt, als in freier Hand.

Das die erste Löcherreihe des Carreaus ringsum füllende kleine Muster, polnt ck' espri >
genannt, besteht aus einer hin- und einer zurückgehend gearbeiteten Reihe loser Langnetten-
stiche, wie die hierzu gehörige Dctailabbildnng Nr. 43 es deutlich zeigt. Zum genauen
Verständniß sind ans dieser Abbildung einige Languettcnstiche der ersten Reihe, deren An¬
fang mit Kreuz bezeichnet, noch frei liegend, ohne Anschluß der zweiten Reihe dargestellt
und auch die Fadenlage für die zu bildende Ecke ist deutlich zu erkennen. Zwischen diesem

iir . 33 . Loräüre in orientaiiscder Stickerei , su Roden , tionkeetions , Linsen u . s . v. Rr . 36 . Loräüre in orientaiiscdsr Stickerei , su Roden , vonkeotions , Linsen u . s . v.



304  Her La;ar.  I N̂r. 37. 1. October 1864. X. Jahrgangs

Hierbei eine Seilage und  ein Suppleme nt, S chnittmuster enthaltend.
Verlag von Louis Schaefer in Berlin lNnter den Linden SU). Redigirt unter Verantwortlichkeitder Verlagsbuchhandlung . Druck von B . G . Teubner in Leipzig.

Rändchen im point cl'asprit und dem dann folgenden, 2 Carreauxreihen brei¬
ten Aiusterstreifcn, bleibt, wie ersichtlich, eine Carreauxreihc frei. Die Ausfüh¬
rung des Streifens geschieht im point cke toile , regelmäßig abwechselnd mit

Spinnen . Abbildung
r. 44 stellt ein im point da toile ge¬

arbeitetes Feld vergrößert dar. Der
Faden, dessen Anfang mit a be¬
zeichnet ist, durchläuft die betref-
enden Carrcanx, je 2mal hin- und
zurückkehrend, erst in der einen
Richtung, dann abermals je
2mal hm- und zurückgehend
in der entgegengesetzten Rich¬
tung; man nimmt dabei stets
abwechselnd einen Faden auf,
einen Faden unter die
Nadel (die Filetfädcn stets

1858.

1862.

mit inbcgriffen) und bildet
so ein nicht zu dichtes, lein-
wandartigcs Gewebe. Die
mit 5 bezeichnete Stelle der
Abbildung  Nr.  44 zeigt den
Ucbcrgang von der ersten
Fadcnlage zur zweiten, nach
deren Vollendung man an
die Stelle e gelangt und von dieser aus die Spinne über 2
Filctcarreaux in Höhe und Breite arbeitet. Man führt
zu diesem Zweck den Faden von dem Knoten c schräg
über 2 Carrcanx und schlingt ihn um den Knoten <7
— dann führt man den Faden mit mehrmaligem Um¬
winden des eben gespannten Fadens nach e zurück
(siehe die Abbildung) ; auch ist zu beachten, daß der
2. Faden nn tcr dem Mittelknoten hindurchgezogen
wird, so daß letzterer zwischen beiden Fäden
liegt. Nachdem man ocn Knotene abermals
umschlungen, wird der Faden mit einmaliger
Windung bis zum Mittclknotcn geführt, von
da um den Knoten 5, von 5 zu s, von e zum
Mittelknoten zurück, doch stets in der vorher
beschriebenen Weise mit Umwinden der Fäden.
Vom Mittelknoten ans durchflcchtet man die
sich an demselben vereinigenden8 Stäbe in Schneckenwindnn-

aen, wie die
Abbildung Nr. 45 — die vollstän¬
dig ausgeführte Spinne — es
erkennen läßt. Hat das dichte
radartigc Geflecht einen Durch¬
messer von ungefähr U Cent, er¬
reicht, so befestigt man es mit
einem Stich, so daß der letzte Fa-
dcnkreis sich nicht ablöst, und führt
den Faden mit zwei Windungen
zum Knoten « ober -7, um von
einer dieser Stel¬
len aus die beiden
mit je einem
Kreuz bezeichne¬
ten Filctcarreaux
im point ile toile
ausfüllen zu kön¬
nen. Das Wei¬
tere ergibt sich

? I! !! I! I! >1 II I II II für diesen Mu-
Xr. 48.  sterstrcifen aus

der Abb. Nr. 42.
Mit den Details Nr. 46 und 47 erklären wir die Aus¬

führung der die 4 Ecken des Mitteldessins bildenden Figuren,
die wir Rosetten nennen wollen. Jede dieser Rosetten umfaßt
ein Viereck von vier Filctcarreaux, wel¬
ches man zuerst wie beim point il'espril,
nach innen mit einem Kreis von Lan-
gncttcnstichen umgibt — der Anfang,
wo der Faden angeschlungen, markirt
sich ans Abbildung Nkr. 46 durch einen
kleinen Punct. Nachdem der Langnct-
tenkrcis in losen Bogen vollendet, läßt
man denFadcn, jeden Bogen einmal um¬
schlingend, nochmals einen Kreislauf
machen— bei jedem Bogen, welcher
auf einem Filetgrnndstäbchcn liegt, muß
man beim Umschlingen dieses Bogens
den Faden unterhalb des Stäbchens
hindnrchführcn, wie die Abbildung es
erkennen läßt. Am Schluß des Kreis¬
laufes führt man den Faden der Art an
die mit Punct bezeichnete Stelle zurück,
daß eine Unregelmäßigkeit in dem Lan-
gncttcnkreisc möglichst vermieden wird;
der weitere Lauf des Fadens wird stets

durch die Richtung des sich anschließenden Musters bedingt, zu dessen Ausführungm».
durch mehrmaliges Umwinden dieses oder jenes Filctstäbchens an die geeignete Stellen
langt. Bei den ni Rede stehendenEckfignren hat man jedoch zunächst noch einigeAuß^

tonren zu machen, wie Abbildung  Nr.z?
es darstellt. Man zieht dabeid'cn Fch,
der Reihe nach durch die Langnettenös,«

1864- 1865-
Xr. 37 — 41. Die krinoliiis in äsn

4-eIirsn 1858 — 1865.

und schlingt ihn zugleich um dier
auf der Abbildung mit « 5 cä l,,.

1860.

die

1863.

zeichneten Filetknotcn; doch mnbU
an diesen4 Stellen durch diez
Touren ebenfalls ein Geflecht
den, indem man einmal den F,.

den unterhalb , das näG
Mal oberhalb , dann miede,
unterhalb der mit a 5xj

bezeichneten FiletknotcnW
über führt. Der Festig!«,
dieses Geflechts wegen ig«
alsdann wiederum nöthn
daß auch die Filctstäbc,
che von den Languette»-
schlingen umfaßt sind, H
wechselnd bei einer Tom
unter , bei der folgend!»
über dem laufenden Fede«

liegen müssen. Diese Rosetten werden im Zusammenhang,»»
den, einen viereckigen Rahmen bildenden4 poiot ,le chij».

Streifen, welche den mittleren Stern einschließen, ru,s.
geführt. Die Tctailabbildung Nr. 48 dient hierzu»l-
sichcre Richtschnur. Es zeigt die Abbildung einen da

>t cke toile-Streifen vollständig ausgeführt»nd
Stelle, wo der Faden anzulegen ist, mit dieStelle , wo er sich nach Vollendung des Strei¬
fens befinden muß, mit 5 bezeichnet; voni
aus kann man den Lauf des Fadens bis zu»

Beginn der Eckfianr ans der Abbildung
genau verfolgen. Ist die Eckfignr nach Au-

i Nr ' 'gäbe der beiden Abbildungen Nr. 46  und
47 ausgeführt, so geht man, die zunäG
liegendcii Filctstäbc fest umwindend, z»
der Stelle für den Beginn des folgende»

-Streifens über, welcher, sowie auch  du

Xr. 45.
(Xleine Spinne.)

Xr. 56.

Xu. 44 . (? oint äs toile .)

point cke toile
übrigen 2

Streifen, auf Abbildung Nr. 48
nur durch Kreuze angedeutet ist.
Der mittlere Stern wird nach
den beiden Detailabbildungcn Nr.
49 und 50 ausgeführt, und zwar
arbeitet man zuerst die mit Nr. 49
gegebene große Spinne entweder
von der Mitte ans , oder sogleich
vom Schluß des letzten point cle
toile-Streifens aus, in welchem letz¬

teren Falle man
den einen der zur
Spinne gehörigen
Krcuzstäbe wieder
wie bei Erklä¬
rung der Abbil¬
dung Nr. 44 er¬
wähnt, in drei¬
facher Fadcnlage
auszuführen hat.
Auf diese Spinne
wird die mit Ab¬
bildung Nr. 50 gegebene Figur gearbeitet. Die Stelle des Fade,i-
anschliilgens ist der mit« bezeichnete Knoten, man umzieht das zwi
schcn den Knoten«und 5liegcndcFiletstäbchcn3mal, so daß sich eine

ovale Musche bildet, windet dann deu
Faden nach Angabe der Abbildungm
c? nach<-, von o nach<7, umzieht deu
zwischen<7 und e liegenden Stak
wieder 3mal und vollendet so die Fi¬
gur nach deutlicher Angabc der Abbil¬
dung Nr. 50. Das ilmwindcn der
Filetstäbe beim Uebcrgang von einer
Musche zur anderen muß natürlich
fest geschehen, nur der Deutlichkeit
wegen ist das Fadcngcwinde auf der
Abbildung ganz lose dargestellt. Es
bleibt nun, zur Vollendung des Ster¬
nes, nur noch eine auf Abbildung
Nr. 42 ganz deutlich ersichtliche3„ia-
lige Fadentonr zu machen übrig, wo¬
bei man den Faden stets nntcr dem
in der Musche liegenden Filetstäbche»
hindurch zieht. Schließlich bemerke»
wir noch, daß das Anlegen cinc-
ncncn Fadens durch Anknüpfen des¬
selben geschehen kann. Ii-

Xr. 43 . (? oint ä'ssprit .) Xr. 47.

Nr 4g  Xr . 42.  rüst -kllipiirs(ksrresn 2N veelcen u.  s.  V.). Xr. 49 . (Krasse Spinne.)



nals, in weißem
Batist gestickt und
bis an die aus
kleinen Puncten
bestehende Linie,
welche die schmale
Languettenbor-

düre von dem
Fond trennt, mit
leichtem Shil¬
ling gefüttert.
Dem Halsaus-
chnitt entlang
ind, anstatt der
leinen, oie Lan-
guettenboacn fül¬
lenden Bindlö¬

cher, größere
ovale Löcher an¬
gebracht, welche
entweder cordon-
nirt oder mit
Languettenstichen
umgeben, zum
Einziehen eines
sarbigen Bandes
dienen. Letzteres
wird hinten zu
einer Schleife ge¬
bunden, dasLätz-
chen aber außer¬
dem noch mit
Knöpfen und
Knopfschlingen

Zinn Schließen versehen. In der hier
beschriebenen Weise kann das Lätzchen
mich in Leinwand, sowie in feinem
Pique ausgeführt werden. li.

Nr . SS.

Nr . S8.

Lsilaxe 211111 La2ar 1364 . 37.

Namenschiffre.
Hierzu die Abbildung Nr. 52.
Dem modernen Geschmack

entsprechend, sind diese Buchsta¬
ben zur Ausführung in weiß
und schwarz eingerichtet, und es

ist in Bezug auf letzte¬
res zu berücksichtigen,
daß das dazu gewählte

schwarze Garn
(Baumwolle oder
Seide) (waschecht
sei. Man arbeitet
die die Grund¬

striche hin und
wieder unterbre¬
chenden feinen
Krcnzeinschwarz,
alles Uebrige je¬
doch in weiß. Iv.

Verschiedene
Zwischensätze

und Bor¬
düren.

Weißstickcrei.
Hierzu die Abbildungen

5̂ Nr. 53—58.

Vorliegende
Dessins finden

maunichfache
Verwendung auf
dem weiten Ge¬
biet der Lingcric
und dürften eine
corrccte Ausfüh¬
rung mit sehr
hübschem Effect
belohnen. Bei
dem unter Nr.53
gegebenen Dessin
bildet man idas
durch Blättcr-
zwcige unterbro¬
chene Grecgnc-
Muster aus ein¬

zelnen lose aufliegenden Stichen,wel¬
che in recht gerader Linie absetzen,
und zu denen entweder weißes
Garn oder feine schwarze Seide ver-

Nr . S1 . xinäerlät êlren . 'VVöisstiellsrei,

Nr . S4.

Nr . Sö . Nr . S7.
Nr . S3 — S8 . Verselrieäeiie ^visedensstre unä LorSüren . >Veisstielrerei.

Kinderlätzchen.
Weißstickerei.

Hierzu die Abbildung Nr . Sl.
Mit dein zierlichen Arrangement

! n  Lieblinge  zu  verwen¬
den. Das Lätz¬
en  ist,  nach
Maßgabe des m
Abbildunĝ vor¬
liegenden  Or 'g'-
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Xr. S3. ?ilet-vsssin û kleinen KarSinsn, Seiint̂äeckenu. s. v.

wendet werden darf, während man die Zweige in jedem
Falle weiß stickt. Die Begrenzung des Dessins nnt Leiterstich
kann auch durch eine gewöhnliche Hohlnaht, durch eine
Reihe Puncte oder kleiner Bindlöcher ersetzt werden. In
Bezug  aufdieübrigcn Dessins bleibt uns
nur wenig zu bemerken übrig. Für eine
Zusammenstellungvon schwarz und weiß
gibt sowol Nr. 54, 57 und 58 Gelegen¬
heit, indem man entweder den Kelch der
Blumen, oder thcilwcise die kleinen
Puncte in schwarz ausführt. I<-

Vier verschiedene Filet-
Dessins.

Hierzu die Abbildungen Nr . 5V—62.

jDas Durchziehen odcrDnrchstopfen
von Filet gehört zu denjenigen Arbei¬
ten, die, wenn auch uralt , doch niemals
veralten, sondern jederzeit gern aus¬
geführt werden und stets mannichfache
Verwendnng finden. Die beiden Des¬
sins, welche die Abildnngcn Nr. 59
und 60 darstellen, eignen sich vorzüg
lich zu kleinen Gardinen, Schntzdccken,
oder auch zum Behang eines Toilet¬
tentisches; die Abbildungen Nr. 61
und 62 zeigen zwei schmale Bordüren,
die besonders in Verbindung mit ge¬
stickten oder gehäkelten Streifen , oder anch in der Abwechselung mit gemustertem

Hr. kk. ?Uet-I>sssi>i -mktstnsn Vz.räinvn, Solrutnäsolcsiru. s.v.

Stärke genau übereinstimmend mit dem des Filetgrundes zu wählen
hat. Zur Anwendung von offener loser Baumwolle, sogenanntem
Twist, können wir nur bei größeren Gegenständen, als Bettvorhängen
o. dergl. mit Ausführung des point cks ropriso in recht großlöcherigem
Filet rathen, da der Twist allerdings schnell fördert, doch im Interesse
der Schönheit weniger zu empfehlen ist. 6.

Der

Betsiillt.
Hierzu die Abbildungen Nr . 63—66.

größere Umfang der vorliegenden Nummer gibt uns Gele¬
genheit, einen Gegenstand zu bieten, der durch seine verschiedenen, zur
Ausstattung mit Handarbeit geeigneten Theile, ebenso unseren Raum,
wie anch den Fleiß unserer Leserinnen in erhöhtem Maße beansprucht.
Es ist dies ein elegantes mit Holzschnitzerei verziertes Modell zu cm»
Betpnlt. Das zum kniccn dienende, etwas schräg gepolsterte nuten
Kissen, so wie das obere Pult , sind Mit Tapisscricarbeltbekleidet, m-Zöi-ssinA. welcbe auch anderwcitia zum Schmuck kirchlicher GegenständeDessins,' welche anch anderweitig zum Schmuck kirchlicher Gegenstände
verwendet werden können. Eine lange schwere Serdenfranze. die mit
perlcuverziertcr Borte aufgesetzt, bildet den vorderen Abschluß des

Xr. KZ. Letxnlt. tZarmô rmiobt.

Filet, z. B. sogenanntem Roscnfilct, von sehr schönem Effect sind und in dieser
Ausführung nicht nur zu Fenstcrvorhängen, sondern auch zu Sopha-, Tisch- und
Scsscldcckcn zu verwenden sein dürften. Alan arbeitet das Dessin entweder in dem

Kissens, während der Rand des Pultes unterhalb mit breiter Spitze ui
weiß oder schwarz umgeben ist. Was die Ausführung der Stickerei be¬
trifft, so gibt die den Dessins beigefügte Zeichenerklärung die nöthige
Anleitung. Abbildung Nr. 66 bildet einen Vicrtheil der aus Dornenästcn
bestehenden Bordüre des Kissens, während das davon eingeschlossene, aus
kirchlichen Emblemen zusammengesetzte Mittelstück, nnt dem Dem»
Nr. 65 gegeben ist. Die Stickerei des oberen Pultes zeigt ein Ge¬
winde von weißen Lilien und in dem dadurch gebildeten mittleren Me
daillon die für die Worte „Glaube. Liebe, Hoffnunĝ gewählten Ein
bleme. Letztere sind an unserem Original mit Seide im Gobclinstich

gearbeitet, dessen Ausführung wir erst kürzlich, ans Seite 222 des Bazar, bildlich dargestellt haben,
Im klebrigen ist die Stickerei im Kreuzstich gearbeitet.

Fe .
Scsscldcckcn zu verwenden sein dürften. Alan arbeitet das Dessin>
gewöhnlichen Stopfstich(poinl.<Ie reprwe) mit starkerStrickbanmwolle(Estrcmadnra)
oder in dem jetzt sehr beliebten, ans Seite 301 in Abbildung und Beschrei¬
bung gegebenen point cke tolle, zu welchem man bekanntlich das Garn in der

Wie schon erwähnt, eignen sich die Dessins auch für andere kirchliche Gegenstände, z. B. zum Al-
tarkisscn, ^nr Kanzelpultdeckcu. s. w.

Die Tapisserie-Mannfactur von B. Sommerfeld in Berlin übernimmt, nach darauf bezüg¬
lichen Bestellungen, die Besorgung derartiger Stickereien, sowie anch des Gestells zum Betpnlt.

Ii0,0Z3I

Erklärung der Zeichen: » poneeau, ^ hell-, s Mittel-, -- dunkelblaugrün, ^ hell-, ' inittel-, cz dunkelholzbraun, lZ hell-, B mittel-, A dunkelgrau, - weiße, lm goldgelbe, ^ bronzebraune Seide.
Ar. 64. Laxisserie-Vessiv 2um Letxult. Öderes Kissen
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Erklärung der Zeichens» ponceau. UI hellgelb, l- dunkelgelb, i- oränge, Ui hellgrau B dunkclgrau.
Nr . 6S . Tupisserik -Dessin ruirr Detxult.

^ «r. . klittelstirclc äes iirrtereir Xisseus.

.MM..

Äi
-b der Buchstaben ^ 4iM >M ^ M ^ WD ^ WKWAWWW ^ W ^ ^ iM »ZckI '. . von
"'' .« oder 1«' die .Bnc
nveitert werden nntcrhal
rings um den ^ AZK̂ W ^ !̂ ^ Mis?'Z55WWM ' ' hoch zu st

lugende Bordüre Steppst!
imt einigen geraden Reihen in ganz feinen Blätt

zen verwendeten Schattlrnug hier ist correctes A,
lbst wird Mit einem starken für die Schönheitn
und ringsum nilt . Schnur, *MMWMWAUMWM5 ;MMKM4M5W ^ Die unter.Abbi
eiatz garinrt. Originale die- ebenfalls in cmand
ipisseric Mannfactnr vonF. W. Parey , I.. L. t>. werden nach Angabe
vorräthig. r . »I. und die kleinen, in der Mitte n

Sterne mit feiner waschechter sei
mnetten und Namenschiffren . "MAMWWMWDWM^

W« ,» r°i. MWWMMM Omsi ° »lsF °d
ierz» die AbbildungenNr . 09—74. Hierzu die Abbildung

. , ^ ^ Maierial : Hellrothe Cordonnet-Seide , schn
, Wiederholt an uns ergehenden Ersuchen  schlisi -n- Perlen, Goldperlen, schwarzes und ro
Iinen, um Initialen und Namcnschiffren  entsprechende Hab
cn Ivir mit den vorliegenden Abbildungen ^ lc vorliegende hübsche kleine
Chiffren, welche.sich besonders durch gc- den Beweis liefert, daß die nie ra

Äer Äüfltr.

TaMerie -Desstn zu einer Decke vorThnrschwellen.
Hierzu die Abbildung Nr . 07.

W ist eine schöne und würdige Sitte,
die Schwelle oder den Eingang der Zim¬
mer mit einem dauernden Willkommengrnß
-ii schmücken, und wir geben deshalb unter

SMM-LLLZZZV ^ » » » » » » » ^ » » » » » ^ » » » » » » » » » » » » »I »»soo»?LLLLWLL»»»»»»»ie»»»»«:»»»»»»» »»»»»»»»»»s»»»ll»«? LLL«?LZ»̂ S?SZSSLi»»̂ »»̂ »»»»»»»-»»»»-»»»»»««»»SSLZsZLS SSSSS ? ? o . » » » » » » .-.» » -» » - » » » » » » » C.» » » » Ss » » -» » » » »

Nr . 61 . ? ilet - Dessin.

Abbildung Nr. 67 das Dessin zu einer,
diesem Zweck entsprechenden Decke. ""
ersichtlich, bietet dieses Dessin einfach
das Wort „Salve" — sei gegrüßt— dar,
welches in lateinischen Buchstaben und,
nach Angabe der beiaesügten Zeichenerklä¬
rung, in einem hellen Farben

D'D-

Mch» » » " » » » » » » » -» » » »
» » » » » » » » » » » » » » » »
» » ,-« » » » » » » » » » » » » »

wobei man namentlich in Ausführung der fein
m cordonnirenden Stiele und Contourcn, sowie

Buchstaben beider Dessins, die größte Accu-
l beobachten hat. Die mit kleinen weißen
Pülictchcn gefüllten Partien ans den be¬
treffenden Abbildungen werden mit Stepp¬
stichen ausgefüllt.

Die mit Abbildung Nr. 71 darge-
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arrangement auf dunklem Fond
gestickt, dem Eintretenden ge¬
wissermaßen hell und freundlich _ .
entgegen leuchten soll.
Die Größe der Decke
ist selbstverständlich «.
nach der Größe der be-

» » I.» » » ... » » » V» » » » » » » » » » » » » »» » » » » » » » » » » »»»»Z»»2»»!Z»»»L»»»»»»»»̂ »»»»»»»»»»»
»»»" »»^ »»»»»»»^ »»»»»»»»»»»»»»»»»s » » » » » ^o » » » » » » " » « » » » » s » » » » » » » »MWMMMW»MWWS»»»»»»»»0»S00»LL»

Nr . 62 . ? üet - Dessin.

telltcn verschlungenen Buchstaben6. I,.
sind in den Grundstrichen getheilt hoch
zu sticken, und muß bei den kleinen Stern¬
blumen, in der Mitte der Grundstriche
recht genau die gegebene Form eingehalten
werden. Fn der Mitte der Blumen ist
^ cm kleines Biudloch auszuführen.Die ebenfalls ineinander

verschlungenen Initialen 1. L. 6..
welche die Abbildung Nr. 72

veranschaulicht, sind
einfach hoch zu sticken,
doch müssen bei den

>S5S-
Grundstrichen die Ein¬
schnitte der Bogen scharf
markirt werden.

Abbildung Nr. 73
zeigt die graziös ver¬
schlungene Chiffre/i . L.

I'. , von welcher man, wie ersichtlich,
die .Buchstabenk. I' . , so wie den
unterhalb befindlichen Zug, einfach
hoch zu sticken,das jedoch theils mit
Steppstichen(point <Ie posta), theils

in ganz feinen Blättchen, auszuführen hat. Auch
hier ist correctes Arbeiten die Hnuptbedingnng
für die Schönheit und Zierlichkeit der Stickerei.

Die unter Abbildung Nr. 74 vorliegenden,
ebenfalls in einander geschlungenen Buchstaben

l.. L. I' . werden nach Angabe der Vorzcichnnng hochgestickt
und die kleinen, in der Mitte jedes Buchstabens befindlichen
Sterne mit seiner waschechter schwarzer Seide gearbeitet.

V. As.

Quaste als Federwischer.
Hierzu die Abbildung Nr . öS.

Maierial : Hellrothe Cordonnet-Seide , schwarze Einlege-Schnur , schwarze ge¬
schliffene Perlen , Goldperlen , schwarzes und roibeS Tuch, eine der Stärke der Seide

entsprechende Häkelnadel.
Die vorliegende hübsche kleine Arbeit, ^ welche wiederum

den Beweis liefert, daß die nie rastende Phantasie keinen Ge¬
genstand zu gering findet, um denselben im Dienste der Schönheit
und Nützlichkeit zu verwenden, — bietet dem Schreibtisch einen
ebenso eleganten wie zierlichen Schmuck. Der Federwischer, in
Form einer, ohne den oberen Griff etwa 6'/- Cent, hohen, in

gezeichneten

treffenden Thürschwclle
eiiiznrichtcn. Man führt
das Dessin auf Cancvas
Nr. 1 aus und schließt

-den Fond(Grund), wcl-
icher sclbstvcrstündlich
ober- und unterhalb der Buchstaben
noch um mindestens 8 oder 10
Äreuzstichreihcn erweitert werden
muß, durch eine rings um den
Aiißenrand anzubringende Bordüre

!ü b>greegiiv oder mit einigen geraden Reihen
der zu den Buchstaben verwendeten Schattirnug
ab. Die Decke selbst wird mit einem starken
Futter versehen und ringsum mit Schnur,
Franze oder Pelzbesatz garnirt. Originale die¬
ser Art hat die Tapisserie Mannfactnr vonF. W. Parey,
Leipzigerstraßc 93, vorräthig. v.  AI.

Taschentuch-Vignetten und Namcnschiffren.
Weißstickerci.

Hierzu die AbbildungenNr . 69—74.

. Den vielfachen, wiederholt an uns ergchenoen Ersuchen
»uscrcr Abonnentinnen, um Initialen und Namcnschiffren
eutsprcchend, bringen wir mit den vorliegenden Abbildungen
verschiedene solche Chiffren, welche.sich besonders durch ge¬
selliges Arrangement und leichte, wenig mühsame Ausführung
euipsehlen.
-f. Die unter Abbildung Nr. 69 und 70 befindlichen zier¬
lichen Vignetten werden' in französischer Stickerei hergestellt,

Erklärung der Zeiche» ^ bonceau, LZhell-, 2 mutel-, LZounkelrehfarbe.
Nr . 66 . lraxisssrie -Dessin 211m. Letxult . VierdlrsU äer

öoräürs - äss unteren Xissens.
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Erklärung dcr Zeichen: » kirschbrau». 6 maisgelb, m weiß. " hellgrau, » dunkelgrau. " schwarz.
Nr . 67 . Po.xizssrio -Leszili einer Decke vor lirürsclrv/elleir.
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Xr. 71. XanrensediLre

Hr. öS. Issekentuvli- Vignette.

ndnng
Cent, weiten Quaste, ist von
rother Seide gehäkelt und
mit einer Gar¬
nitur aus 6 Rei¬
hen Perlcnboqen
geschmückt. Man
beginnt die Ar¬
beit, indem man
einen ziemlich
starken Messing¬
ring , dessen mitt¬
lerer Raumreich¬
lich 2 Cent.

Durchmesser hat , sehr dicht mit festen Maschen bchäkclt; dann
legt man die Schnur an und arbeitet über dieselbe stets in dich¬
ten , festen Maschen 24 Touren in der Runde , wobei man
durch das , während der ersten 6^ 7 Touren festere , dann
gleichmäßig losere Anziehen der Schnur , sowie auch durch
öfteres Zunehmen , die glockenförmige Gestalt der Quaste in
obengcnannter Größe erzielt , und bei Ausführung der letzten,
untersten Tour , zur größcrn Festigkeit einen mittelstarken Draht
einlegt. — Hierauf wendet man die Arbeit um , so daß die

Zayrgang^

orm an. Das Original
des Federwischers cnt

nahmen wir der
Tapisscric-Ma-
nnfactur von
B . Sommer¬
feld , Berlin,
Lcipziqerstraßc
Nr . 42.

>00241 V. öl.
Xr. 70. Inseüentnelr -Vignette.

Dessin zu einer Herrcmmche.
Hierzu die Abbildungen Nr . 75 und 7«.

Xr. 68. tzuusts als ? eäervisvlrer. Origstn»Igrösse.

linke Seite nach außen gekehrt ist, nnd^führt darauf folgender
!rbArt die auf der Abbildung ersichtlichen Perlenbogcn aus : Alan

reiht stets 9 schwarze, 1 Gold- , 9 schwarze Perlen auf, schlingt
dieselben von rechts nach links stechend einer Masche
der ersten, dem Mctallring sich anschließendenHäkel-
rcihe an , und fährt damit in der Runde fort , rndem
man in dieser Tour zwischen jedem Anschlingen
des einen und des nächsten Bogens 2 Maschen,

und 3 . Tour je drei Maschen, in den
letzten 3 Tonren je vier Maschen Zwi-
in der

schcnranm läßt ; jede dieser Bvgcntourcn

Xr. 73. Xanrenseöitkrs.

überdeckt in der Höhe vier Reihen des ge¬
häkelten Fonds . Für die innere Füllung,
also den eigentlichen Federwischer, schneidet man
einen rothen und zwei schwarze zirkclrundc, 15
Cent , im Durchmesserbetragende, ringsum aus¬
gezackte Tnchtheilc, faßt dieselben, den rothen.
Theil zwischen die beiden schwarzen legend, in der
Mitte zusammen und befestigt sie daselbst mittelst mch
rcrcr laiiger den mittleren Raum des Ringes überspan-stäk«"

. . . . F
eine durch die Abbildung deutlich veranschaulichte, überein-

ingcr
ncndcr Stiche an den Maschen der ersten
Schließlich bringt man

Häkelreihe,
als oberen Griff des Federwischers

stimmend mit den Farben der Quaste übcrsvonnenc und mit

Von den beiden, für den oben genannten Zweck auf Tuch
oder Sammet auszuführenden Dessins , dürfte sich das unter
Nr . 76 gegebene auch ebensowohl als Äesatzbordllrezur Gar
nitnr von Roben , Confections, Jüpons :c. eignen, und mit da
Tambonrirnadel oder in Kettenstich von farbiger Seide oder sei¬
ner Wolle gearbeitet, eine sehr hübsche Verzierung für verschie¬
dene Toilettcngcgcnständc abgeben. Zu einer Herrcnmütze ver¬
wendet, können die Dessins, nachdem man dieselben auf 'den in
entsprechender Größe (für welche die Abbildung selbstverständ¬

lich nicht maßgebend sein kann) zugeschnittenen Stoss
übertragen hat , in zwei verschiedenen Farben ausgc-
führt werden, wie z. B . : die Blätterzwcige in abschattir-

tcr grüner , die Contonrcn des sich durch diesel¬
ben windenden Bandes in einfarbiger brauner
oder grauer Seide ; die kleinen Puncte und die

schräglicgcndcn, eckig sich absetzenden Striche
imJnnern desBandes , sind rndiesem Falle

Xr. 74. Xnmonselritkre.

schwarzen Perlen und Schmelz her
zustellen. Zur Erzielung eines reichere»

Xr. 75. Hessin, 2N einer Xerreninüt2S. Locken.

Effects könnten die, ein gewundenes Band imi
tirendcn Linien des Dessins auch mit feiner Gold¬
schnur, die kleinen Puncte mit Stahl - oder Gold-
pcrlcn , die vorher erwähnten Striche mit Gold-

cantillc gearbeitet werden. Nach Vollendung der Sticke¬
rei hat man die beiden Theile der Mütze zusammenzu¬
nähen und letztere mit einem Futter von Tastet oder
feinem Leder, sowie in der Mitte des Deckels mit einer

seitwärts lang hcrabbängendcn vollen Quaste , entweder vo»
der Farbe des Grundstoffes oder der Stickerei , zu versehe».

l?54Z> V. ff.

Xr. 76. Dessin 2N einer Xerreniniit2S. Lorcküre.
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